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Erſcheint täglich Abends 

Weun- und Feſttage gusgenentmen. 

dat bar Weſchäſta⸗ und den Nusgabeſtellen 1, 

Daus gebracht 7,35 ME, bei allen Poſtanſtalten 
Arlaftrüger tes Haug 2,42 Mk. 


Schriftleitung: 


An unſere Leſer! 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues 
Quartal, wir bitten daher unſere auswärtigen 
Leſer und diejenigen, die es werden wollen, die 
Beſtellung auf die „Thorner Oſtdeutſche 
Zeitung“ ungeſäumt bei den Poſtämtern 
zu veranlaſſen, damit in der Lieferung keine 
Unterbrechung eintritt. Die „Thorner Oſt⸗ 
deutſche Zeitung“ koſtet durch die Poſt 
bezogen vierteljährlich 2 Mark, mit Boten⸗ 
lohn 2,42 Mk. 

In der Stadt und den Vor⸗ 
orten werden bei allen unſeren Abhole⸗ 
ſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle, Brücken⸗ 
ſtraße 34, ſchon jetzt Beſtellungen auf 
das nächſte Vierteljahr bezw. den nächſten 
Monat angenommen. Der Bezugspreis 
beträgt für die hieſigen Leſer 1,80 Mark 
(monatlich 60 Pfg.) Durch unſere Boten 
frei ins Haus gebracht, koſtet die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ 2,25 Mk. vierteljähr⸗ 
lich (monatlich 75 Pfg.). 

Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


Der Hamburger Parteitag der 
Freiſinnigen Volkspartei. 
Am Sonnabend iſt der fünfte Partei⸗ 
Am Freitag abend fand im 
Sagebielſchen Etabliſſement ein von 2000 Perſonen 


beſuchter Kommers ſtatt, auf welchem nach 
einer einleitenden Rede von Eugen Richter 


über die allgemeine politiſche Lage der frühere 


Abgeordnete Wei ß⸗Nürnberg und der Abgeordnete 
Kopſch offizielle Anſprachen hielten. In der 
vertraulichen Vorbeſprechung der Delegierten 
einigte man ſich dahin, zum erſten Vorſitzenden 
für den Parteitag zu wählen den Abg. Schmidt. 
Elberfeld, zu Stellvertretern die Abgg. Kittler⸗ 
Thorn, Beckh⸗Koburg und den Drechsler⸗ 
meiſter Menzel aus Hamburg. Ferner wurden 
gewählt die Herren Abg. Kopſch, Abg. Dr. 
Müller⸗Sagan, Abg. Dr. Wiemer, Dr. Fritz 
Schneider⸗Potsdam und Dr. Erdmann⸗Hamburg 
zu Schriftführern und die Abgg.Kittler⸗Thorn, 
Kopſch und Dr. Müller Sagan als Mitglieder 
der Mandats⸗Prüfungskommiſſion. 


Die erſte ordentliche Sitzung wurde 
am Sonnabend vormittag um 10 ¼ Uhr eröffnet. 
Der Vorſitzende, Abg. Schmidt⸗Elberfeld, 
widmete nach der „Freiſ. Ztg.“ zunächſt dem 
verſtorbenen Abg. Virchow einen warm em⸗ 
pfundenen Nachruf, in dem er die wiſſenſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Verdienſte Virchows hervor- 
hob. Zu Ehren des Andenkens Virchows und 
anderer in letzter Zeit verſtorbener Abgeordneten 
und früheren Abgeordneten und Parteigenoſſen 
erhoben ſich die Anweſenden von den Plätzen. 

Die Geſchäſtsordnung wurde ſodann endgiltig 
angenommen und die Anträge betr. Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen abge⸗ 
lehnt. Angenommen wurde der Antrag 
Dr. Müller⸗Sagan betreffend die Partei⸗ 
organijation Der Antrag lautet: Der 
Parteitag wolle beſchließen, im Organiſations- 


ſtatut der Partei zu II ad 5 folgenden Zuſatz 


zu machen: Sofern in einem Reichswahlkreis ein 
denſelben umfaſſender Verein der Partei beſteht, 
erfolgt die Beſtellung der Delegierten durch dieſen 
Verein. Iſt ein ſolcher Verein nicht vorhanden, 
beſtehen dagegen Bezirks- oder Lokalvereine, jo 
haben dieſe die Delegierten zu wählen und ſich 
über die Verteilung der drei Mandate zu ver⸗ 
ſtändigen. In Ermangelung einer Vereinsbildung 
im Kreiſe unterliegt die Entſendung der Dele⸗ 
gierten der freien Verſtändigung der Partei⸗ 
genoſſen. 

Schöler⸗Berlin begründet nunmehr feinen 
Antrag, den geſchäftsführenden Ausſchuß zu er- 


ſüuchen, zur Belebung des Parteiintereſſes für die 


Verhandlungen des Parteitages die 


Hauptverhandlungsgegenſtände mit dem Namen 


n vierteljährlich. 
0 Mk., dur 


Brückenstraße 34, 1 Treppe. 
Spreche 1 —11 Ur Vormittage und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Dienstag, den 50. September 1002. 


Voten ins 
2 „durch 


der Referenten wenigſtens vier Wochen und ſeine 
eigenen bezw. die Anträge von Abgeordneten 
wenigſtens drei Wochen vor Beginn des 
Parteitages zu veröffentlichen. Im 
Sinne des Antrages erklärten ſich weiterhin 
Dr. Landsberger-Poſen und Dr. Bernſtein⸗ 
Charlottenburg, während Abgeordneter Richter, 
Dr. Landsberg ⸗Stettin, Abgeordneter Kopſch und 
Juſtizrat Arndt⸗Berlin ſich gegen den Antrag 
aus Zweckmäßigkeitsgründen erklärten. Arendt⸗ 
Berlin beantragt Uebergang zur Tagesordnung. 
Der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung 
wird angenommen. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan erſtattet ſodann 
namens des geſchäftsführenden Ausſchuſſes den 
Geſchäftsbericht. Redner befürwortet zu⸗ 
gleich ſeinen Antrag zur Geſchäftsordnung, be⸗ 
treffend beſondere freiwillige Jahresbeiträge. 
Nachdem Günther⸗Plauen deſſen Antrag warm 
empfohlen, wurde der Antrag angenommen. 

Abg. Eickhoff befürwortet ſeinen Antrag 
betreffend Hinwirkung auf ſtärkere Ver⸗ 
breitung freiſinniger Zeitungen zur 
planmäßigen Vorbereitung und Durchführung 
der 1903 bevorſtehenden Neuwahlen. 

Bartſch⸗ Breslau befürwortet den Antrag 
Eickhoff. Abg. Richter erklärt den Wunſch nach 
der Veröffentlichung einer vollſtändigen Liſte der 
Parteipreſſe für unerſüllbar aus praktiſchen Gründen. 
Nach einigen Bemerkungen des Herrn Schwager⸗ 
Zittau wird der Antrag Eickhoff einſtim⸗ 
mig angenommen. 


mittagsſitzung einen Antrag gegen den 
Zolltarif. Gegenüber der Regierungsvorlage 
gebe es für die Freiſinnige Volkspartei nur ein 
klares, einmütiges „Nein“, an dem nicht zu 
drehen und nicht zu deuteln ſei. (Lebhafter Beifall.) 
Wir verwerfen ſchon die Vorlage, alſo noch mehr 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe. 

v. Eicken⸗ Hamburg führt aus, ganz Ham⸗ 
burg ſtehe ablehnend zu dem neuen Zoll⸗ 
tarif. Nach weiterer Diskuſſion wird der 
Antrag Eickhoff einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Es folgt ein Antrag Dr. Müller-Mei- 
ningen über die Fleiſchteuerung, der 
die Beſeitigung der Einſuhr⸗Hinderniſſe anftrebt 
und ſich gegen die Zollerhöhungen erklärt. Abg. 
Müller⸗Meinungen führt aus: Eine Fleiſch⸗ 
not ſei überall vorhanden, das Material für 
das Beſtehen ſolcher Not liege geradezu auf der 
Straße. Selbſt agrariſche Blätter geben die Not 
zu, und da ſollte ſie doch ſelbſt Herr von 
Podbielski nicht mehr leugnen, der Mann 
mit dem klaſſiſchen „Lauſekanal!“ (Heiter 
keit.) Unbeſtreitbar ſei die einzige Urſache der 
Fleiſchnot der Mangel an gutem, ſchlacht⸗ 
reifem Vieh. Redner iſt im Fränkiſchen 
herumgewandert und hat u. a. im Kreiſe, wo der 
Abgeordnete Heim daheim iſt, draſtiſche Belege 
für den Viehmangel erhalten. Ein Bauer ſagte 
auf die Frage: Wie war's auf dem Viehmarkte 
in Amberg? „Elf Ochſen waren da und 200 
Metzger.“ Die Agrarier ſollten doch mal die 
nationale Kartoffel mehr zur Viehzucht als zum 
Schnapsbrennen benutzen. (Beifall.) Die 
Agrarier allerdings wollten alles aus dem Hand⸗ 
gelenk machen. Als Redner in der Kommiſſion 
beim Eierzoll ausführte, in Deutſchland brauche 
man noch 24 Millionen Hennen und 3 Millionen 
Hähne, ſagt von Kardorff: Das machen 
wir in einem einzigen Jahre. (Große 
Heiterkeit.) 

Der Antrag wird mit einem Zuſatze ange⸗ 
nommen. 

Ferner wird folgender Antrag Dau- 
Hohenſtein angenommen: Angeſichts der Unklar⸗ 
heit die in weiten Kreiſen herrſcht über die Urſachen 
der jetzigen Fleiſchteuerung, ſowie, um die Urſachen 
ſpäterer Fleiſchteuerungen ſtets rechtzeitig und 
richtig erkennen zu können, iſt es im Intereſſe 
der Konſumenten wie Produzenten erforderlich, 
regelmäßige Zählungen von einer amt⸗ 
lichen Zentralſtelle aus in kurzen Zeiträumen 
feſtzuſtellen: 1. wie groß der Beſtand an Zucht⸗ 
vieh iſt, 2. wie groß die daraus erzielte 
Produktion und 3. wieviel Tiere in Abgang ge⸗ 


AnzeigemAnnahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Abg. Fiſch beck begründet in der Nach⸗ 


Geſchäfts · 


kommen ſind für die verſchiedenen Verwendungs⸗ 
zwecke. (Auslandsverkehr in Vieh und Fleiſch, 
Viehmärkte, Schlachtungen, Preisverhältniſſe.) 
Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 
Deutſches Reich. 
Der Reichskanzler und die Zoll- 
tarifkommiſſion. Die „Frankf. Ztg.“ hat 
es als auffällig bezeichnet, daß der Reichskanzler 
nach der Ferienpauſe ſich nicht ein 
einziges mal in die Zollkommiſſion bemühte 
und deutet weiter an, der Reichskanzler nehme 
an dem parlamentariſchen Schickſal der Zollvorlage 
wenig Anteil, damit durch das Scheitern ſeine 
Stellung nicht berührt werde. So habe 
Poſadowsky den Tarif allein zu ver⸗ 
teidigen, und er kämpfe dabei zugleich um ſein 
Amt. In denſelben Betrachtungen, wie das 
demokratiſche Blatt, hat ſich gleichzeitig auch die 
„Deutſche Zeitung“ ergangen. Die „Norddeutſche 
Allg. Ztg.“ bemerkt nun hierzu: „Man könnte 
glauben, daß durch den Mund zweier Zeugen ſo 
verſchiedener Grundanſchauungen die Wahrheit 
kund geworden ſei. In Wirklichkeit handelt es 
ſich um Inſinuationen, die wir entſchieden 
zurückweiſen müſſen. Aus der parlamentariſchen 
Geſchichte ſeit dem Beſtehen des Reiches könnte 
es beiden Blättern wohl bekannt ſein, daß der 
Reichskanzler nur in ganz ſeltenen Fällen ſelbſt 
in einer Reichstags⸗Kommiſſion erſchienen 
iſt und hier in die Vertretung einer Bundesrats⸗ 


Zotlage eingriff. Der gegenwärtige Reichskanzler 


hat zur Tarifvorlage ſowohl im ganzen, als zu 
den am meiſten umſtrittenen Fragen klar und 
unzweideutig Stellung genommen und 
durfte die Vertretung des Entwurfes in der 
Reichstagskommiſſion umſomehr den Stell⸗ 
vertretern, insbeſondere dem Staatsſekretär 
des Innern, überlaſſen, als, wie allgemein aner⸗ 
kannt iſt, eine energiſchere, kenntnisreichere Ver⸗ 
teidigung der Vorlage der Verbündeten Regierungen 
es kaum geben kann als Graf Poſadowsky. 
Jedenfalls erſcheint es uns im hohen Grade ver⸗ 
werflich, bei Behandlung einer ſo wichtigen 
Angelegenheit des Reiches höchſten Beamten 
perſönliche Motive, wie die Sorge um 
das Amt, unterzuſtellen.“ — Wenn es ſich nur 
um eine Militär- oder Marinevorlage handelte, 
dann würde ſich der Reichskanzler ſicher nicht ſo 
paſſio verhalten. - 

Den Zweiflern an der beſtehen den 
Viehnot werden die nachſtehenden Zahlen 
wohl endlich die Augen öffnen. Der Auftrieb 
am Berliner Viehhof an den Märkten vom 31. 
Auguſt bis 28. September betrug nach der 
„Allg. Fleiſch. Ztg.“ 24368 Rinder, 14979 
Kälber, 79 626 Schafe und 79 538 Schweine, 
insgeſamt 197511 Stück Vieh, in der Zeit vom 
30. Auguſt bis 26. September 1902 aber 
17 986 Rinder, 83 395 Kälber, 59 785 Schaſe 
und 71851 Schweine, insgeſamt 163 024 Stück 
Vieh. Der Auftrieb in Berlin hat ſich alſo in 
3 einem Monat verringert um 34 487 Stück 

ieh. 

Die Kanalvorlage ſpukt in den 
Spalten eines Chemnitzer Blattes. Die dortige 
„Allg. Ztg.“ läßt ſich aus Berlin melden, in 
unterrichteten Kreiſen werde ernſthaft mit der 
Möglichkeit der Einberufung des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes in der zweiten Hälfte des No⸗ 
vember gerechnet. Auch verlaute, daß die Kaual⸗ 
vorlage in Geſtalt eines Entwurfes, eine Waſſer⸗ 
verbindung Berlin— Stettin und Dort- 
mund — Rhein umfaſſend, teilweiſe wieder 
eingebracht werden ſoll. — Abwarten! 

Nach Bildung der Handwerks⸗ 
und Gewerbekammern haben ſich, wie 
auf dem Handwerks⸗ und Gewerbekammertag in 
Leipzig der Syndikus Lindſtröm⸗Hanover mitteilte, 
175 Zwangsin nungen und 74 freie 
Innungen aufgelöſt. Von letzteren haben 
ſich 28 in Zwangsinnungen umgewandelt, außer- 
dem haben ſich 778 neue Innungen gebildet. 
In den 63 Kammerbezirken, die 48 Millionen 
Einwohner umfaſſen, gebe es 1 100 000 ſelb⸗ 
ſtändige Handwerksbetriebe mit 900 000 Geſellen 
und 350 000 Lehrlingen. Aus der letzten Zahl 
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gehe hervor, daß die Lehrlingszüchterei eine Leere 
Redensart ſei. In den 63 Kammerbezirken gebe 
es 2564 Zwangsinnungen mit 171000 Mitgliedern 
und 271 freie Innungen mit 201 000 Mitgliedern. 
Außerdem zähle der Bezirk der Kammern 1642 
gewerbliche Vereine mit 100 000 Mitgliedern; 
ferner 257 Einkaufs- ꝛc. Genoſſenſchaften, 14 161 
Geſellen⸗ und 3603 Meiſter⸗Prüfungs⸗Ausſchüſſe. 

Der deutſche Handwerks⸗ und Ge⸗ 
werbekammertag in Leipzig faßte einen 
Beſchluß, in dem eine Geſetzänderung dahin ge⸗ 
fordert wird, daß die Befugnis zur Anleitung 
und Haltung von Lehrlingen in Hand⸗ 
werksbetrieben nur ſolchen Perſonen zuſtehen ſoll, 
die das 24. Lebensjahr vollendet und in dem 
Gewerbezweige, in dem die Anleitung und 
Haltung der Lehrlinge erfolgen ſoll, die Be⸗ 


rechtigung zur Führung des Meiſtertitels 
haben. \ 
„Unfere großen Staatsmänner.“ 


Unter dieſer Ueberſchrift verſpottet die Korre⸗ 
ſpondenz für Zentrumsblätter ganz artig das be⸗ 
geiſterte Loblied des Handels miniſters 
Möller in Königshütte über die „großen 
Staatsmänner“, „die wir das Glück haben, zu 
beſitzen“ und die Geſchicke des Landes ſo ausge⸗ 
zeichnet leiten“. „Das iſt,“ ſo bemerkt dazu die 
Zentrumskorreſpondenz, „eine Offen barung. 
Bisher haben wohl nur ſehr wenige Leute ge⸗ 
wußt, daß wir ſo große Staatsmänner beſitzen; 
es hat ſogar reſpektloſe Leute gegeb e, die 
geradezu das Gegenteil be zupteten. 
Indes Herr Möller als Beteiligter muß es 
ja wiſſen. Das aber ſteht jedenfalls zt: es 
giebt nicht allzu viele Deutſche, die in der Haut 
unſerer „großen Staatsmänner“ ſtecken möchten, 
denn allem Anſcheine nach befinden dieſe ſich 
nicht gerade in der angenehmſten Lage. Man 
hat vielmehr, wenn man ſich die zoll⸗ 
politiſche Lage anſieht, den Eindruck, als 
ob ſie ratlos daſtehen und nicht ein 
noch aus wüßten.“ 

Wangenheims Nachfolger. Erſter 
Vorſitzender des Bundes der Landwirte für den 
Fall des Rücktritts v. Wangenheims wird, wie 
der „Köln. Volksztg.“ aus Berlin geſchrieben 
wird, zweifellos Dr. Roeſicke werden; an ſeine 
Stelle als zweiter Vorſitzender wird wahrſcheinlich 
der Abg. Lucke (Bateröhaufen) treten. Schon 
jetzt ſind Roeſicke, Hahn und Lucke die eigentlichen 
Leiter. Mit Herrn Lucke's Wahl würde man 
auch zugleich den Süddeutſchen ein Kompliment 
machen, obſchon Lucke nur in Süddeutſchland 
wohnt, während er aus Weſtpreußen gebürtig iſt. 

Die Information von Zeitungs- 
berichterſtattern durch Miniſterien und 
ſonſtige amtliche Stellen iſt ſeit einiger Zeit 
merklich eingeſchränkt worden. Die Be⸗ 
amten, die ſonſt für Auskunftserteilungen zu 
haben waren, ſind jetzt bis oben heran feſt zu⸗ 
geknöpft, da ihnen das Weitergeben von Nach- 
richten an Journaliſten ſtreng unterſagt worden 
iſt. Es iſt dies dem Vernehmen der „Korr. 
Dettbarn“ nach die Folge einer Anordnung des 
Reichskanzlers Gräfen Bülow, der da⸗ 
durch das Durchſickern nicht genehmer Nachrichten 
nach Möglichkeit verhüten will. Auch bei 
öffentlichen Veranſtaltungen, die für das 
Publikum von Intereſſe find, fol der Auskunfts- 
erteilung an Journaliſten ein Riegel vorgeſchoben 
werden. Es ſoll nur derjenige Informationen 
erhalten, der amtlich dazu autoriſiert iſt 
und eine eee Geſinnung 
vietet. Privatäußerungen des Kaiſers ſollen 
überhaupt nicht mehr der Preſſe und ihren Ver⸗ 
tretern übermittelt werden. — Es bleibe dahin⸗ 
geſtellt, wie weit dieſe Meldungen der Korre- 
ſpondenz zutreffend ſind. Von der „Nachrichten⸗ 
Sperre“ werden nur ſolche Blätter betroffen, die 
in den Vorräumen der Behörden zc. ihre Neuig- 
keitsholer antichambrieren ließen und in Aner⸗ 
kennung ihrer braven Geſinnung mit mancherlei 
offiziöfen Brocken begnadet wurden. Unabhängige 
Blätter werden von der „Nachrichten » Sperre“ 
nicht berührt. 

Neue Kriegsartikel für das deutſche 
Heer. Der Kaiſer hat während ſeines Aufent⸗ 
halts in Hubertusſtock neue Kriegsartikel volle 


zogen, die an Stelle der bisher geltenden, unterm 
31. Oktober 1872 erlaſſenen treten und den 
Truppenteilen zur Kenntnis zu bringen find. Es 
iſt die Beſtimmung getroffen, daß den der deutſchen 
Sprache nicht kundigen Soldaten die neuen Ar⸗ 
tikel in ihrer Mutterſprache vorgeleſen werden, zu 
welchem Zweck Ueberſetzungen in litauiſcher, 
polniſcher, däniſcher und franzöſiſcher Sprache ſo⸗ 
fort hergeſtellt werden ſollen. Die neuen Kriegs⸗ 
artikel räumen mit dem Reſt der aus dem Lands⸗ 
knechtweſen und der alten Söldnerarmee über- 
kommenen Vorſtellungen vollſtändig auf und fügen 
ſich dem Gedankengange der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht aufs engſte an. 

Vom Parteitag der deutſch⸗ſozia⸗ 
len Reformpartei in Eiſenach iſt die 
„Staatsbürgerztg.“ aufs Aeußerſte befriedigt. 
Ironiſch wird in den „Deutſch⸗Sozialen Blättern“ 
des Abg. Liebermann von Sonnenberg geſchrieben, 
daß hiernach wohl alle Antiſemiten hoffen dürfen, 
„daß der die antiſemitſche Sache ſchwer ſchädigende 
Pücklerrummel endlich ein Ende haben 
wird“. Bekanntlich ſei in Eiſenach „feſtgeſtellt 
worden, daß Graf Pückler nicht zur Reform⸗ 
partei gehört und die Parteileitung jede Ver⸗ 
antwortung für ſein Auftreten ablehnt, des⸗ 
gleichen daß man keine Radaupartei ſein 
wolle“. Da dies Ergebnis die „Staatsbürgerztg.“ 
des Herrn Bruhn in jeder Beziehung befriedige, 
ſo werde „der genannte Herr als Mitglied des 
Parteivorſtandes der Reformpartei wohl kaum 
noch in der Lage ſein, weitere Verſammlungen 
mit dem Grafen Pückler zu veranſtalten und ihm 
die „Staatsbürgerztg.“ zur Verbreitung ſeiner 
wunderlichen Reden zur Verfügung zu 
ſtellen. 

Wegen Beleidigung des deutſchen 
Kronprinzen wurde der Landwirt Otto 
Buſchendorf aus Wengelsdorf von der Straf⸗ 
kammer in Zeitz zu einem Monat Gefängnis 
verurteilt. 

Rußland und der deutſch⸗ruſſiſche 
Handels vertrag. Aus Petersburg wird 
gemeldet: In hieſigen unterrichteten Kreiſen wird 
beſtätigt, daß, falls Deutſchland auf einer 
kurzfriſtigen Verlängerung der gel⸗ 
tenden Handelsverträge beſtehen ſollte, die ruſſiſche 
Regierung ſich genötigt ſehen würde, die 
Handelsverträge mit Deutſchland zu kündigen. 
— Das iſt die Antwort Rußlands auf das 
Agitieren der Agrarier für einjährige Verlängerung 
der Handelsverträge. 

Der neue deutſch ⸗ chineſiſche 
Handels vertrag. Nachdem bekannt wurde, 
daß in China Verhandlungen über einen engliſch⸗ 
5 1 Handelsvertrag ſtattfanden, haben 

Deutſchland, Japan und die Unionsregierung 
ebenfalls dahin gewirkt, daß ihre Handelsbe⸗ 
ziehungen zu China einer neuen formellen 
Regelung unterworfen werden. Da unſerem 
bisherigen Vertrag mit China die Meiſtbe⸗ 
günſtigungsklauſel beigefügt iſt, ſo erſcheint es 
ſelbſtverſtändlich, daß uns alle diejenigen Vorteile 
zugeſtanden werden, welche anderen Staaten zu⸗ 
fallen würden. Nach Mitteilungen der „Deich. 
Warte“ ſind die Verhandlungen bereits ſo weit 
vorgeſchritten, daß ein Abſchluß derſelben im 
vorerwähnten Sinne auf grund neuer Vertrags⸗ 
unterlagen nach Regelung einzelner Schwierig⸗ 
keiten, wie z. B. der Aufhebung des Likin, zu 
erwarten ſteht. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, 
daß der neue Handelsvertrag bereits vor Unter⸗ 
zeichnung des engliſch⸗chineſiſchen Abkommens ver⸗ 
öffentlicht wird. 


Kusland. 


Belgien. 

Die Tochter des Königs von 
Belgien, Gräfin Lonyay, hat nach der 
„Voſſ. Ztg.“ von 17000 Einwohnern Ant⸗ 
werpens ein Beileidstelegramm erhalten. Damen 
der Brüſſeler Geſellſchaft ſandten eine Kundgebung 
der Teilnahme, in der zugleich die Entrüſtung 
über das Geſchehene ausgeſprochen wurde. 

Orient. 

Auf ſerbiſchem Gebiet überfielen 
Arnauten das Dorf Miokowitſch im 
Kopaonit-Gebirge und zogen ſich nach zweiſtündigem 
Gewehrfeuer zurück. Meldungen von der Grenze 
zufolge wurden bei den Grenzüberſchreitungen von 
Arnauten auf ſerbiſcher Seite innerhalb dreier 
Monate 12 Grenzwächter und 16 Bauern getötet 
und 9 Grenzwächter und 11 Bauern ſchwer 
verwundet. 

Ueber Kämpfe zwiſchen Bulgaren 
und Türken wird aus Salonichi gemeldet: 
Die Einwohner aller bulgariſchen Dörfer des 
Vilajets Monaſtir, namentlich in der Umgebung 
von Vodena, haben ſich gleichzeitig er⸗ 
hoben. Die Aufſtändiſchen rückten gegen 
die türkiſchen Dörfer vor. Es fanden bereits 
blutige Zuſammenſtöße ſtatt. Die Mili⸗ 
tär⸗Behörden in Monaſtir und Salonichi ſchickten 
mit größter Beſchleunigung Truppen nach den 
aufſtändiſchen Gegenden. Die Lage iſt ſehr ernſt. 

Amerika. 

Die Entzündung an der Wunde des 
Präſidenten Rooſevelt läßt allmählich 
nach. Der Präſident konnte bereits, auf einem 
Ruheſopha ſitzend, laufende Geſchäfte erledigen. 

In Sachen der rumäniſchen Juden 
lenkt die amerikaniſche Diplomatie ein. Das 


Rieſenſchwein beſitzt 


anwalt und Notar Görigk gewählt. 


war. 
zu Fall, geriet unter die Egge und wurde mit⸗ 


geht aus einer Newyorker Depeſche hervor, di 
nach manchem Drum und Dran Reſignation 
predigt. Sie lautet: „Die Nachricht, daß 
Rumänien keine Päſſe an Juden mehr ausſtelle, 
wird in Waſhington als unmittelbare direkte An⸗ 
erkennung der Richtigkeit der Darlegungen des 
Stautsſekretärs Hay angeſehen. Das Aufhören 
der Auswanderung würde als Beſeitigung lediglich 
der direkten Streitfrage zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Rumänien betrachtet werden, und 
die Vereingten Staaten müßten, obſchon ſie auch 
weiterhin tiefes Intereſſe für die Beſſerung der 
Lage der rumäniſchen Juden hegen mögen, ſich 
einſtweilen mit dem zufrieden geben, was ge⸗ 
ſchehen ſei. — In Summa iſt ein Fiasko der 
amerikaniſchen Note zu verzeichnen. 


— . ——.—— ET 
Provinzielles. 


Brieſen, 28. September. In Friedrichsdorf 
brannte ein Strohſtaken des Kätners Dulski 


ab. Das Feuer griff auf das Wohnhaus über, 
konnte aber hier durch die herbeigeeilte hieſige 
Feuerwehr gelöſcht werden, ehe es erheblichen 


Schaden angerichtet hatte. — In Hochdorf ver⸗ 
haftete Herr Gendarm Wies den Arbeiter 


Kreycer, welcher verſucht hatte, an der fünfzehn⸗ 
jährigen Tochter des Beſitzers Lewandowski ein 


Verbrechen zu verüben. K. iſt verheirathet und 
Vater mehrerer Kinder. 

Kreis pr.⸗ Holland, 27. September. Ein 
Herr Meiereibeſitzer 
Meſſerli aus Lauck. Das Tier iſt faſt 2 Meter 


lang, 1,30 Meter hoch und hat ein Gewicht 


von 8 Zentnern. 
Strasburg, 27. September. Bei den vorgeſtrigen 


Stadtverordneten » Ergänzungs⸗ 
wahlen wurden an Stelle des Herrn Dr. Krauſe 
und des nach Marienburg verſetzten Gymnaſial⸗ 


direktors Scotland Kaufmann Peiſer und Rechts⸗ 
Die Polen 
traten für Peiſers Wahl ein. 

Marienburg, 27. September. Ein ſchweres 


Unglück paſſierte geſtern früh in Schadwalde, 


wo der Arbeiter Koslowski bei dem Beſitzer 
Stoermer mit Eggen auf dem Felde beſchäftigt 
Die Pferde gingen plötzlich durch, K. kam 


geſchleift. Er war ſofort tot. 


Marienburg, 28. September. Die Straf⸗ 


kammer in Roſenberg verurteilte geſtern den 
Werkmeiſter Otto Lamls aus Baumgarten wegen 
Beleidigung zu 3 Monaten Gefängnis und den 
Redakteur der „Nogat - Zeitung“, Paul 
Aſſmus, wegen M zu zwei 
Monaten Gefängnis. Der Re 

Rudolf Galler von der „Altpreußiſchen Zeitung“ 
in Elbing wurde freigeſprochen. Es handelte ſich 
bekanntlich bei dieſem Prozeß um Anſchuldigungen 
gegen den Dampfmühlenbeſitzer Zippert in Stuhm, 
bei Holzlieferungen die Schichauwerften und die 
Stettiner Vulkanwerft durch minderwertiges Holz 
benachteiligt zu haben, welches von dieſen Werften 
zu den großen Schiffsbauten verwendet ſein ſollte. 


dakteur 


Redakteur Aſſmus hat gegen das Urteil Reviſion 


eingelegt. 


Marienburg, 28. September. In vergangener 
Nacht brannten auf dem Gehöft des Beſitzers 
Kornelius Löwen in Altmünſterberg Wohnhaus 
und Stall nieder. — Der Reſtaurateur und 
Speiſewirt Komnick aus der Langgaſſe erregte in 
vergangener Nacht am Welſchen Garten ruh e- 
ſtörenden Lärm und trat dem Wächter, der 
ihn zur Ruhe verwies, mit geladenem Revolver 
entgegen. Dem Wächter gelang es, ihm die 
Waffe zu entreißen und ihn zu verhaften. — Infolge 


des Einzugs der Garniſon wird der Wochen⸗ 


markt am kommenden Mittwoch ausfallen. 

Elbing, 28. September. Herr Landgerichts⸗ 
präſident Geheimer Ober⸗Juſtizrat Dorendorf 
wird am 14. Oktober d. J. ſein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum begehen. In den Kreiſen 
der Richter, Staatsanwälte und Rechtsanwälte 
des Landgerichtsbezirks Elbing rüſtet man ſich 
zu einer würdigen Feier des Tages. Herr 
Präſident Dorendorf ſteht ſeit 1889 an der 
Spitze des Elbinger Landgerichts. 

Berent, 28. September. Bei der Wieder⸗ 
holungsprüfung im hieſigen Lehrer⸗Seminar 
beſtanden von 20 Lehrern, die ſich dazu einge⸗ 
funden hatten, 17 die zweite Lehrerprüfung. 

Danzig, 28. September. Als Leiche 
aufgefunden wurde geſtern früh in einem 
Reſtaurationsgarten der 48 jährige verheiratete 
Heizer Klawe, der über 20 Jahre auf der 
kaiſerlichen Werft gearbeitet hat. Der Tote lag 
mit dem Geſicht in einem Graben, in den er an⸗ 
ſcheinend in angetrunkenem Zuſtande hineinge⸗ 
raten iſt. Von der elektriſchen 
Straßenbahn zu Bröſen wurde der Arbeiter 
Auguft Skotcke überfahren und getötet. Er 
hinterläßt eine Frau und ein kleines Kind. 

Zoppot, 28. September. Die hieſige 
Apotheke iſt für 240 000 Mark von dem 
Apotheker Dr. phil. Heintzel erworben worden. 

Liebemühl, 28. September. Das 3 jährige 
Töchterchen der Arbeiter Sobottka'ſchen Eheleute 
aus Bieberswalde iſt auf ſchreckliche Weiſe 
verunglückt. Das Kind ſiel in einen Topf 
mit ſiedendem Waſſer, den die Mutter vom Feuer 
genommen hatte. Es zog ſich hierbei eine der⸗ 
artige Verbrühung zu, daß es ſchon in der darauf 
folgenden Nacht unter großen Schmerzen ſtarb. 


mittag erſchoß ſich hier der Webermeiſter 
Thorack. Der Beweggrund ſoll in andauernder 
Krankheit zu ſuchen ſein. 
Kaiſermanöver im hieſigen Kreiſe verurſachten 
Flurſchäden waren bedeutend; 
ſchädigungsſumme 


Witting. Wie aus Poſen berichtet, hatte der 
dortige 
Dr. Lewinski, die Abſicht, dem Oberbürgermeiſter 
Witting anläßlich der Erklärung feiner Amts⸗ 
nieberlegung einige Worte der Anerkennung für 
ſein Wirken zu widmen. 
Stadtverordneten hiervon hörten, erklärten ſie, ſie 
würden gegen eine derartige Kundgebung durch 


Familie des Webers Hennig in Großſchönau er⸗ 
eignete. 
Wiſſen der Eltern den Tag über zu wieder⸗ 
holten 


jedoch Leibſchmerzen 
Kindes verſchlimmerte ſich in kurzer Zeit rapid, 
und 
konnte, verſtarb es. 


Landsberg a. W., 28. September. Der 15⸗ 
jährige Sohn des hieſigen Lokomotivführers Schulz 
hat ſich in der Nacht durch einen Re⸗ 
volverſchuß getötet. Der junge Mann 
wurde wegen eines kleinen Diebſtahls geſtern aus 
einem Geſchäft entlaſſen, verſetzte dann ſeine Uhr 
und kaufte ſich einen Revolver. 

Bromberg, 28. September. Eine Stadt⸗ 
verordnetenſitzung findet wieder am 
nächſten Donnerstag ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a. eine Mitteilung über die Ausführung 
einer proviſoriſchen Klärung der ſtädtiſchen Ab⸗ 
wäſſer. Ferner beantragt der Magiſtrat zur 
Anlegung neuer Straßen im Gebiete der nordöſt⸗ 
lichen Stadterweiterung die Bewilligung von 
320 000 Mark. 

Wollſtein Sein 50⸗ 


28. September. 


jähriges Jubiäum als Kantor und Muſik⸗ 


lehrer feierte geſtern der Kantor der katholiſchen 


Kirche hier, Herr Nowicki. 


Meferig, 28. September. Freitag nach⸗ 


— Die durch das 


Ent⸗ 
75 000 


die 
iſt auf 
Mark ermittelt worden. 
poſen, 28. September. 
Stadtverordneten 


ungefähr 


Die polniſchen 
pfeifen auf 


Stadtverordneten » Vorfteher, Juſtizrat 


Als die polniſchen 


Pfeifen proteſtieren. Auf Wunſch des Ober⸗⸗ 
bürgermeiſters unterblieb dann die beabſichtigte 
Anſprache des Stadtverordneten Vorſtehers. 
Glogau, 28. September. Zur Warnung 
diene ſolgender Vorfall, der ſich in der 


Das dreijährige Töchterchen hatte ohne 


Malen unreife Aepfel gegeſſen. 
Abends verzehrte das Kind mit den übrigen 
Familienmitgliedern ſein Abendbrot und zeigte 
dabei guten Appetit. Bald danach ſtellten ſich 
ein. Der Zuſtand des 


ehe noch ein Arzt herbeigerufen werden 


Lokalen. 


Thorn, den 29. September 1909. 
Tägliche Erinnerungen. 


30. September 1811. Königin Auguſta von Preußen 


geboren. 
1857. H. Sudermann, geb. (Matzicken.) 


— perſonalien. Die Referendare Ernſt 


Werner in Putzig und Ernſt Kähler in Zoppot 
ſind in den Oberlandesgerichtsbezirk Königsberg 


bezw. Cöln übernommen. Der Aſſiſtent und 
Dolmetſcher Hoffmann bei dem Amtsgericht in 
Dt. Cylau iſt auf feinen Antrag mit Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt worden. Es ſind verſetzt 
worden: der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe 
Haack bei dem Amtsgericht in Löbau und der 
biätariſche Aſſiſtent Schubert bei der Staatsan- 
waltſchaft in Strasburg an das Amtsgericht in 
Danzig. Zum Reichsgerichtsrat iſt der Ober⸗ 
landesgerichtsrat Wundſch aus Marienwerder er⸗ 
nannt worden. Der Gerichts- Aktuar Alfred 
Haack, z. Z. ſtändiger Gerichtsſchreibergehilfe in 
Löbau, iſt in gleicher Eigenſchaft vom 1. Oktober 
ab nach Danzig verſetzt. 

— In dem Befinden des Oberpräſidenten 
v. Goßler iſt leider eine Beſſerung nicht ein⸗ 
getreten. Der Schwiegerſohn, Herr Polizei⸗ 
präſident v. Glaſenapp aus Rixdorf, weilt mit 
feiner Gattin bereits am Krankenlager. Auch 
die übrigen auswärtigen Familienmitglieder ſind 
um den Kranken verſammelt, um ihm ihre 
Liebesdienſte zu erweiſen. Der Kriegsminiſter 
v. Goßler wird erwartet. 5 

— Ehejubiläumsmedaille. Den Rentner 
Chriſtian Bengſch'ſchen Eheleuten zu Mocker iſt 
aus Anlaß ihrer goldenen Hochzeit die Ehe⸗ 
jubiläumsmedaille verliehen worden. 

— Reichsbank. Am 15. Oktober wird in 
Kirchen (Sieg) eine von der Reichs bankſtelle 
in Siegen abhängige Reichsbanknebenſtelle mit 
Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 
eröffnet werden. 

— Ausnahmetarif für Steinkohlenbriketts. 
Mit dem 1. Oktober tritt für die Beförderung von 
Steinkohlenbriketts von Breslau Märk. Freib. Bhf. 
nach Stationen der Direktionsbezirke Bromberg, 
Danzig, Königsberg, Breslau, Kattowitz, Poſen, 
Berlin, Stettin uſw. ein Ausnahmetarif in 
Kraft. f 

— neuer Getreidetarif. Die Macien⸗ 
burg - Mlawkaer Eiſenbahn veröffentlicht 
jest die Einführung des Nachtrages III 
zum Getreidetarif von Rußland nach 
Danzig und Neufahrwaſſer. Derſelbe 
enthält u. a. Frachtſätze für die neueröffneten 
Strecken Kiew⸗Poltawa, Konſtantinograd⸗Loſowaja 
und Koriſtowka⸗Pjatichatki. 
Artikel Spreu (Pela, Pelowa, Mjakina) in die 


von der 


Ferner wird der 


Kleiekategorie verſetzt und infolgedeſſen vom 
15. November d. 33. ab zu den „Kleieſätzen“ 
befördert. 

— Entſchädigung für Viehverluſte. Wie 
der Miniſter für Landwirtſchaft auf eine An⸗ 
frage mitteilte, ſoll die Frage wegen Entſchädigung 
für Viehverluſte infolge von Maul- und Klauen⸗ 


ſeuche bei Gelegenheit der bereits eingeleiteten 


Vorberatungen über eine Reviſion der Viehſeuchen⸗ 
geſetzgebung noch näher geprüft und entſchieden 


werben. Der Erlaß eines beſonderen Geſetzes ſei 
zur Zeit nicht beabſichtigt. 


— penſionsverhältniſſe der Unterbeamten. 


Im Zuſammenhang mit der zu erwartenden 
Reform des Militärpenſionsgeſetzes iſt auch eine 
anderweitige Regelung der Penſionsverhältniſſe 
der Unterbeamten zu erwarten, ſofern ſolche jetzt 
einer ungleichen Behandlung unterliegen. 


— Eine Prüfung der Maſchiniſten für 


Seedampfſchiffe wurde unter Vorſitz des Re⸗ 
gierungs⸗ und Gewerberats Goebel auf der Re⸗ 
gierung in Danzig abgehalten. 
Klaſſe beſtanden Paul Chroſt⸗Danzig, Albert 
Prohl⸗Neufahrwaſſer, 


Die Prüfung 2. 


Franz Hohmann⸗Danzig 
und Paul Wedding⸗Hamburg, die Prüfung 3. 


Klaſſe Otto Hein⸗Neufahrwaſſer und die Prüfung 
4. Klaſſe Ernſt Albrecht, Wilhelm Hennemann 
und Richard Steinfels aus Kolbergermünde, Alfred 
Iſſemann und Paul Riegel aus Danzig, Bruno 
Selke⸗Rügenwaldermünde und Albert Ziebur⸗ 
Nickelswalde. 


— die Kündigung der Wohnungen hat, 


wenn die Mietszeit nicht beſtimmt iſt, nach dem 
Bürgerlichen Geſetzhuch nur für den Schluß eines 
Kalender⸗Vierteljahres zu erfolgen, und zwar bis 
einſchließlich am dritten Werktage des Viertel⸗ 
jahres. Iſt der Mietszins nach Monaten bemeſſen, 
ſo hat bis ſpäteſtens den 15. des Monats die 
Kündigung für Schluß des Monats zu erfolgen. 
Iſt der Mietszins nach Wochen bemeſſen, ſo 
muß ſpäteſtens am erſten Werktage der Woche 
für Schluß derſelben gekündigt werden. 
Mietsvertrag, der für längere Zeit als ein Jahr 
geſchloſſen wird, bedarf der ſchriftlichen Form. 
Iſt der Vertrag nicht ſchriftlich geſchloſſen, ſo 
gilt er als für unbeſtimmte Zeit geſchloſſen, er 
kann aber nicht früher als für den Schluß des 
erſten Jahres gekündigt werden. 


Ein 


— Neue Bahnlinien. Am 1. Oktober 


werden eröffnet: a) von der im Bau begriffenen 
normalſpurigen Nebenbahn Schlochau⸗Rein⸗ 
feld die Teilſtrecke Reinſeld⸗Neubraa mit den 


Stationen Flötenſtein, Bölzig und Neubraa, b) 
im Bau begriffenen normalſpurigen 
Nebenbahn Pr.⸗Stargard⸗Czerwinsk 
die Teilſtrecke Czerwinsk⸗Skurz mit den Stationen 


Altjahn, Mirotken und Skurz. Die genannten 8 


Stationen beider Teilſtrecken dienen vorläufig 
nur dem Wagenladungsgüterverkehr. 155 
Fahrplanänderung. Der Zug 509 
(4 Uhr 13 Minuten nachmittags aus Thor n) 
hält in Stuhm und fährt von dort 6 Uhr 49 
Minuten abends ab. 
Eine Zurüdziehung der weiblichen 
Beamten des Eiſenbahndienſtes von den Billet⸗ 
ſchaltern und ihre Verwendung im inneren 
Dienſt, die mehrere Blätter angekündigt hatten, 
iſt nach der halbamtlichen „Berliner Korre⸗ 
ſpondenz“ weder angeordnet, noch beabſichtigt. 
Sum neuen Urankenkaſſengeſetz be⸗ 
richtet die „Nationallib. Korr.“, daß ſich alle 
Einzelregierungen mit der beabſichtigten Ver- 
doppelung der Karenzzeit von 13 
auf 26 Wochen einverſtanden erklärt haben. 

— die zweite Ausſtellung des Bienenzucht⸗ 
und Gartenbauvereins wurde Sonnabend mittag 
in Marienwerder im Schützenhauſe durch 
Herrn Oberregierungsrat v. Gizycke eröffnet. Die 
Zahl der Ausſteller iſt recht bedeutend. Die Güte 
des Obſtes und die Gartenerzeugniſſe iſt angeſichts 
des ungünſtigen Sommers anerkennenswert. Von 
auswärts iſt die Ausſtellung aus Freyſtadt, 
Thorn, Culm und Bernau (Rheinland) be⸗ 
ſchickt. Von Thorn haben die Herren Pfarrer 
Stachowitz und die Gärtner Curth und 
Hentſchel ausgeſtellt. i 

— der ſozialdemokratiſche Parteitag für 
die Provinz Weſtpreußen findet am Sonntag 
den 19. Oktober im Gewerkſchaftshaus zu Grau⸗ 
denz ſtatt. Die proviſoriſche Tagesordnung iſt 
wie folgt feftgefeßt: 1. Bericht des Vertrauens⸗ 
mannes für Weſtpreußen. 2. Die allgemeine poli⸗ 
tiſche Lage und die bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen; Genoſſe A. Bartel⸗Danzig. 3. Auſſtellung 
der Kandidaten zum Reichstag für die weſt⸗ 
preußiſchen Wahlkreiſe. 4. Unſere Preſſe. Referent: 
Genoſſe Borchardt⸗Königsberg. 5. Verſchiedenes. 
— Da es keineswegs ausgeſchloſſen iſt, daß der 
Partei das in Graudenz in Ausſicht genommene 
Lokal entzogen wird, ſind Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, daß der Parteitag in dieſem Falle in 
Elbing abgehalten wird. Das „Gewerkſchafts⸗ 
haus“ iſt am 19. Oktober für dieſen Zweck 
reſerviert. 3 

— Die „Gazeta Corunska“ meldet, daß die 
in Poſen ſeit dem 1. Juli erſcheinende polniſche 
ſozialdemokratiſche Zeitung „Gazeia ludowa“ ihr 


— 


Erſcheinen einſtellen wird. Außerdem erſcheint in 
Poſen noch ein ſozialiſtiſches Organ in deutſchen 


Sprache, die „Volksztg.“, 
„Breslauer Volkswacht“. 1 

— Für das 21. preußiſche provinzialſänger⸗ 
feſt, das bekanntlich im nächſten Jahre in Königs⸗ 


ein Ableger der 


berg ſtattfindet, hat das proviſoriſche Komitee, 


deſſen Vorſitzender Herr Amtsgerichtsrat Tauſch 


und deſſen Schriftführer Herr Regierungsſekretär 


Friederici iſt, feine Thätigkeit bereits aufgenommen. 


Dasſelbe wendet ſich in einem Zirkular an alle 


für die Sache des deutſchen Männergeſanges 
intereſſierten Kreiſe, um deren Mitarbeit in den 
verſchiedenen Feſtausſchüſſen gebeten wird. 
Der Bundes:Dorftand des Weichſelgau⸗ 
Sängerbundes hielt geſtern in Schwetz eine 
Sitzung ab, in der das Programm für das am 
13. und 14. Juni n. J. in Schwetz ſtattfindende 
Sängerfeſt feſtgeſtellt wurde. Am erſten Tage 
findet nachmittags 6 Uhr der Sängertag im 
Burggarten ſtatt, hierauf abends 8 Uhr Kirchen⸗ 
konzert und daran anſchließend ein Konzert im 
Burggarten. Am zweiten Tag vormittags iſt 
Empfang, darauf Begrüßung und Geſamtprobe 
in der Zuckerfabrik. Sodann findet gemeinſchaft⸗ 
liches Eſſen ſtatt und hierauf ein Feſtzug durch 
die Stadt nach der Zuckerfabrik, wo das Haupt⸗ 
konzert um 4 Uhr beginnt. Im Schützenhaus⸗ 
garten nimmt um 5 Uhr das Inſtrumental⸗- 
Konzert ſeinen Anfang, außerdem beginnen um 
dieſe Zeit auch die Wettgeſänge der einzelnen 
Vereine. Für den 15. Juni iſt bei genügender 
Beteiligung ein Ausflug nach Sartowitz vorge⸗ 
ſehen. Die Schwetzer Liedertafel hatte ihren 
Gäſten zu Ehren am Sonnabend einen Feſt⸗ 
kommers veranſtaltet, der einen prächtigen Ver⸗ 
lauf nahm. Zu demſelben waren auch mehrere 
Mitglieder der Graudenzer und Culmer Lieder- 
tafel erſchienen. von Thorn nahmen die beiden 
Bundesvorſtandsmitglieder Herr Apothekenbeſitzer 
Jacob und Kaufmann Albert Olſchewski teil. 
— Für die große Liebesgabe des Guſtav 
Adolf:Dereins war auf der Hauptve rſammlung 
in Kaſſel auch die Gemeinde Wilda bei Poſen 


vorgeſchlagen. Indeſſen erhielt Wilda nur die 

dritte Spende von 6742,50 Mk., während die 

große Liebesgabe von 21980 Mk. auf Villach 
entfiel. 

— der Jahres⸗Bericht des Guſtav Adolf⸗ 

„ Sweigvereins zu Thorn für das Jahr 1. April 


1901/1902 iſt erſchienen. Die Vereinsarbeit iſt 
im abgelaufenen Jahre nicht vergeblich geweſen. 
Trotzdem unſer Stadt- und Landkreis noch immer 
unter dem wirtſchaftlichen Rückgange des Jahres 
1901 zu leiden hat, ſind die Mitgliederbeiträge 
von 952 M. im Vorjahre auf 1043 M. 58 Pf. 
geſtiegen. Die Geſamteinnahmen dieſes Zweig⸗ 
vereins haben im Berichtsjahre 1436 M. 77 Pf. 
gegen 1341 M. 70 Pf. im Vorjahre betragen. 
Von den Mitgliederbeiträgen ſind ſatzungsmäßig 
2 nach Abzug der Verwaltungskoſten (119 M. 
53 Pf.) mit 620 M. an den weſtpreußiſchen 


Gaſtav Adolf⸗ Hauptverein abgeführt worden. 


30 M. wurden als Liebesgabe an die Haupt⸗ 
verſammlung des Jahres 1901 in Culm ge 
ſchickt. Der Reſt iſt den unter ſo mannigfachen 
Nöten leidenden Gemeinden des eigenen Kirchen⸗ 
freifed zugewandt. Podgorz, welches noch 
immer unter einer Schuldenlaſt von 10000 M. 
von ſeinem Kirchbau her ſeufzt, erhielt 100 M., 
Grabowitz, auf deſſen Pfarrhauſe noch 
8689 M. Schulden laſten, 100 M., Grami- 
fh en, welches wegen Vergrößerung der Gemeinde 
durch die Anſiedler eines neuen Gotteshauſes be⸗ 
„nötigt iſt, 80 M., und die Thorner Georgen⸗ 
gemeinde, welche vor ihrem Kirchbau ſteht, 80 M. 
Die bisherigen Sammlungen für die Thorner 
Georgengemeinde im Betrage von 1153 Mk. 
26 Pfg. ſind derſelben nunmehr ausgezahlt und 
zur Beſchaffung von Bauplänen für die Kirche 
verwandt worden. Ebenfalls iſt der für den 
Pfarrhausbau zu Reutſchkau von dem Zweig⸗ 
vereine geſammelte Betrag von 156 Mk. 55 Pf. 
Herrn Landrat von Schwerin zur weiteren Ueber⸗ 
mittelung an den Baufonds übergeben worden. 
Die Zinſen der Rösner⸗Stiftung mit 21 M. ſind 


am 7. Dezbr. 1901, dem Todestage des Thorner 31 


Märtyrers, wieder der Gemeinde Ottlotſchin 
überwieſen worden. Im übrigen iſt dieſe Gemeinde, 
welche ihr Bethaus in Pieczenia vollendet 
und ihren Pfarrhausbau in Ottlotſchin begonnen 
hat, diesmal bei der Verteilung zurückgeſtellt 
worden, weil auf Beihilfen von anderer Seite 
für ſie gehofft wird. Für das Jahr 1902 ſollen 
die Zinſen der Rösner⸗Stiftung dem Vikariats⸗ 
bezüke Rudak⸗Stewken zufallen. Zwei 
Thorner Damen ſtifteten aus dem Nachlaſſe ihrer 
Mutter einen Abendmahlskelch an die letzgenannte 
Vikariatsgemeinde Rudak⸗Stewken, welcher derſelben 
ſehr erwünſcht war. Die Legatangelegenheit, 
von der im vorigen Berichte die Rede war, iſt 
wegen Unklarheit der teſtamentariſchen Be⸗ 
ſtimmungen der Erblaſſerin dahin abgelaufen, 
daß der Verein nichts erhalten hat. Die Haupt⸗ 
verſammlung am 17. März 1902 vollzog zum 
erſten Male die Wahl des Vorſtandes nach den 
neuen Satzungen. Die Herren Adolph⸗Thorn 
und Kühne⸗Birkenau hatten ihre Aemter nieder⸗ 
gelegt. An ihre Stelle wurden die Herren 
Kaufmann Schnibbe⸗Thorn und Rittergutsbeſitzer 


Fiſcher Lindenhof gewählt, im übrigen der 
bisherige Vorſtand belaſſen. 
e „Ausverkauft“, das war die Signatur 


der geſtrigen Eröffnungsvorſtellung des Nord⸗ 
deutſchen Opern⸗Enſembles, und wir 
wollen nur hoffen und wünſchen, daß der Truppe 
immer ein ſo volles Haus beſchieden iſt, damit 
ſie neben dem künſtleriſchen auch einen materiellen 
Erfolg zu verzeichnen hat. Zur Aufführung ge⸗ 


langte „Die Jüdin“, große Oper in 5 Akten 


gebenen Generalprobe des Werkes gebracht und 


können heute das in derſelben Geſagte in der 


Hauptſache nur wiederholen. Das Enſemble be- 
ſteht aus ganz vorzüglichen Kräften und berechtigt 
zu den ſchoͤnſten Hoffnungen. Die beiden Damen 
Anita Kopiaſch (dramatiſche Sängerin) und 
Marie Griegar (Koloraturſängerin) verfügen 
über ſehr hübſche, wohlausgebildete Stimmen. Fräu⸗ 
lein Kopiaſch erzielte als Recha geſtern mit 
der Romanze im zweiten Akte ihren Haupterfolg. 
Fräulein Grieg ar leiſtete als Peinzeſſin Eudoxia 
in dem Duett mit Recha im 4. Akte wiederum 
Vorzügliches. Weihevoll und erhebend war das 
jüdiſche Tiſchgebet zu Beginn des 2. Aktes. Herr 
Fred Galvagni hatte als Eleazar dabei Ge⸗ 
legenheit, ſein angenehmes Organ recht vorteilhaft 
zu entfalten und erzielte mit dieſem Gebet wie 
mit der Arie im vierten Akt einen vollen Erfolg. 
Herr Joſef Baumann berührte als Kardinal 
Brogny mit ſeiner ſympatiſch klingenden Baß⸗ 
ſtimme überaus angenehm und hatte in dem 
Duett mit Eleazar im 4. Akt einige ſehr glück. 
liche Momente. Als lyriſcher Tenor verdient 
Herr Nikolai als Reichsfürſt Leopold Aner⸗ 
kennung, desgleichen Herr Nord als Bürger⸗ 
meiſter Ruggiero mit ſeiner wohlklingenden 
Baritonſtimme. Der zum erſten Male aufgeführte 
dritte Akt war ſehr gekürzt, wirkte aber deſto 
packender. Prächtig war das Vorſpiel zum letzten 
Akte, der ganz eigenartig klingende Trauermarſch, 
der von der Kapelle vorzüglich wiedergegeben 
wurde. Die Chöre waren, von einigen Uneben⸗ 
heiten abgeſehen, vorzüglich, das Orcheſter wurde 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Pilz 
ſeiner ſchweren Aufgabe wieder voll und ganz 
gerecht. Etwas ſtörend wirkte beim Schluß des 
zweiten Aktes das Umfallen der Staffelei, auch 
wurde der Vorhang bei dieſem Akte, wie ſchon 
in der Generalprobe, zu zeitig herabgelaſſen. 
Dagegen wäre es angebrachter geweſen, am 
Schluß des fünften Aktes, nachdem ſich Recha 
in den Keſſel mit ſiedendem Oel „hinabgeſtürzt“ 
hat, den Vorhang nicht ſofort wieder in die Höhe 
zu ziehen, ſo daß man ſehen konnte, wie ſich 
Recha eben aus dem „Keſſel“ wieder emporrichtete. 
Daß ſo etwas die Illuſion ſtört und direkt komiſch 
wirkt, iſt natürlich klar. Der Beifall nach jedem 
Aktſchluſſe und oft auch bei offener Szene war 
ein ſehr lebhafter. Heute abend gelangt der 
„Troubadour“ zur Aufführung. 

— Eine Abſchiedsfeier fand am Freitag 
beim Schulſchluß am Königlichen Gymna⸗ 
ſium für die ſcheidenden Herren Profeſſor 
Nadrowski und Profeſſor Voigt ſtatt. Herr 


Nadrowski iſt vom 1. Oktober an nach Marien⸗ 


burg verſetzt, und Herr Voigt tritt in den Ruhe⸗ 
ftand. Herr Profeſſor Herford feierte in herzlichen 
Worten die Verdienſte der beiden Scheidenden 
und rief ihnen namens des Kollegiums ein herz⸗ 
liches Lebewohl zu. Herr Profeſſor Voigt hat 
am hieſigen Gymnaſium 26 und Herr Profeſſor 
Nadrowski 24 Jahre gewirkt. 

— Einſegnungen. In der neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche fand geſtern vormittag 9½ 
Uhr die Einſegnung der Konfirmanden der 
St. Georgengemeinde durch Herrn Pfarrer Heuer 
ſtatt, ferner wurde in der Jakobskirche eine An⸗ 
zahl katholiſcher Kinder eingeſegnet. 

— die poſtſchalter werden vom 1. Oktober 
ab um 8 Uhr früh geöffnet, die Schalter für die 
Ausgabe von Poſtſachen dagegen um 7 ½ Uhr 

— Eelephonanſchlüſſe. An das Stadifern⸗ 
ſprechnetz ſind neu angeſchloſſen: Tarrey & 
Mroczkowski 307, Walter Bruſt 308, Willimczyk 
309, Deuble 310, Borowski 311, Szyminski 
312, Neumann⸗Wieſenburg 313, Goerke 314, 
Juſtizrat Trommer 315, Kaufhaus M. S. Leiſer 
316. 


— Ermittelungen werden nach dem Arbeiter 
Alexander Gajewski angeſtellt, der ſeine Familie 
in Marienwerder vor zwei Monaten verlaſſen 
hat. Ferner wird nach dem Musketier Heinrich 
Dreſſen (früher Fabrikarbeiter) von der 3. Komp. 
Juftr.⸗Regts. Nr. 21 gefahndet, der ſich am 
15. d. Mts. von feinem Truppenteil ent⸗ 
fernt hat. 

— Der plan über die Errichtung der 
oberirdiſchen Celegraphenlinie auf dem Wege 
von Szwierzynko nach Heimfoot liegt bei dem 
Poſtamt in Thorn I aus. 

— Feueralarmfignale ertönten geſtern abend 
gegen Noll Uhr nach Schluß des Theaters durch 
unſeren Nachbarort Mocker, da im Olten des Ortes 
ein großer Feuerſchein ſichtbar war. Die Frei⸗ 
willige Feuerwehr von Mocker war bereits auf 
dem Wege nach der Brandſtätte, als ihr am 
„Grünen Jäger“ mitgeteilt wurde, daß das Feuer 
nicht in Mocker, ſondern in Kaszezorek fe. 
Die Wehr kehrte infolgedeſſen wieder zurück. 


Ferner wird uns berichtet, daß auch auf dem jen⸗ 


ſeitigen Weichſelufer vergangene Nacht ein 
Feuerſchein ſichtbar war, der wahrſcheinlich von 
einem Brande in Rußland herrührte. 

— Schwurgericht. Herr Landgerichts - Direktor 
Graßmann eröffnete heute vormittags um 10 Uhr die 
dritte diesjährige Sitzungsperiode mit der Mitteilung, daß 
dieſelbe bis einſchließlich Freitag dieſer Woche andauern 
werde. Es wurde ſodann in die Verhandlung der Straf⸗ 
ſache gegen den Beſitzer Peter Leſinskt aus Lonzyn und 
den Beſitzer Johann Nalaskawski aus Mlewo wegen 
Urkundenfälſchung eingetreten. Dabei ergab 


von Halevy. Wir haben ſchon in der Sonntags» 
nummer eine Beſprechung der am Freitag ge⸗ 


ſich, daß die als Zeugin geladene Ehefrau des Auge⸗ 
klagten Nalaskowski ausgeblieben war. Da das Aus- 
bleiben der Zeugin durch ein Krankheitsatteſt entſchuldigt 
wurde, ſo gelangte die Sache zur Vertagung. — Die auf 
Freitag, den 3. k. Mts., zur Verhandlung anberaumte 
Strafſache gegen den kommiſſariſchen Gemeindevorſteher 
Marian Wierczynski und den Beſitzerſohn Wladislaus 
Wierczynski aus Sugaino wegen Verbrechens im 
Amte, bezw. Beihülfe iſt aufgehoben und dafür die 
auf Sonnabend, den 4. k. Mts., angeſetzt geweſene Straf⸗ 
ſache gegen den Arbeiter Marian Deuter ohne feſten 
Wohnſiz wegen Meineides auf den 3. k. Mts. 
verlegt. 

— Geſchworene. Wegen nachträglicher Dispenſierung 
mehrerer Hauptgeſchworenen iſt die Ladung folgender 
Hilfsgeſchworenen zu Mittwoch, den 1. Oktober er., not⸗ 
wendig geworden: Sattlermeiſter Albert Stephan aus 
Thorn, Kaufmann Alexander Rennsé aus Thorn, Möbel⸗ 
händler Carl Schall aus Thorn, Bäckermeiſter Auguſt 
Roggatz aus Thorn, Kaufmann Georg Voß aus 
Thorn, Inſtrumentenmacher Oskar Szezypinski aus 
Thorn und Kaufmann Franz Zährer aus Thorn. 

— Steckbriefe ſind erlaſſen gegen den Muſiker 
Auguſt Franz aus Mocker, geboren am 15. 
Dezember 1874 in Mechow, Kreis Kyritz, wegen 
einfachen und ſchweren Diebſtahls, und gegen 
den Arbeitsburſchen Anton Paprocki, früher in 
Mocker, geboren am 9. Januar 1885 in 
Rolittken, Kreis Dirſchau. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 8 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 28,1 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,57 Meter. 

— verhaftet wurden 10 Perſonen. 

— Gefunden auf der Jakobsſtraße ein Ketten⸗ 
armband, zugelaufen ein großer brauner Jagd- 
hund in der Auswandererbaracke. 

— ———— 


Kleine Chronik. 


„Konkurs. Der „Hannoverſche 
Hypothekenverein“ E. G. m. u. H. hat 
Konkurs angemeldet. Dem Genoſſenſchaftskopital 
in Höhe von 75 000 Mark ſollen Sparein- 
lagen von annähernd 3 Millionen 
gegenüberſtehen. Unter den Genoſſenſchaftern, 
wie unter den Spareinlegern ſind zahlreiche kleine 
Leute. Der Zusammenbruch des Geſchäfts folk 
darauf zurückzuführen ſein, daß viele Spareinleger, 
durch den Zuſammenbruch der „Hannoverſchen 
Landesbank“ in Beſocgnis geraten, ihre Einlagen 
zurückforderten. 

Dreifacher Mord. Aus Petersburg 
wird berichtet: Weil ihm ſeine Schwiegermutter 
Vorwürfe machte, daß er zu viel trinke, tötete 
der Kleinbürger Odſcheredkow in Aſtrachan ſeine 
18jährige Frau, ſeinen Schwager und feine 
Schwiegermutter durch Meſſerſtiche. Der Mörder 


iſt verhaftet worden. 


Riſſe im Dogenpalaſt. Blätter 


meldungen zufolge ſoll der Saal des Beſſarion 
Es 


im Dogenpalaſt zu Venedig Riſſe zeigen. 
wird indeſſen verſichert, daß die Sache ohne Be⸗ 
deutung ſei. 

Schweres Eiſenbahnunglück. Der 
von Lille nach Paris gehende Eilzug ent⸗ 
gleifte Sonnabend früh, als er mit großer 
Schnelligkeit den Bahnhof von Arleux durchfuhr, 
wo er nicht anzuhalten hatte. Sechsund⸗ 
zwanzig Perſonen ſind tot und etliche 
fünfzig wurden verwundet. Das Unglück 
ereignete ſich auf einer Weiche. 

* Der Zyklon auf Sizilien. Nach 
den neuſten Meldungen aus Sy ra cus beträgt 
die Zahl der durch den Wirbelſturm in Modica 
ums Leben Gekommenen 300. Die 
Leichen werden jetzt in den Kirchen niedergelegt, 
da die Beerdigung auf den Kirchhöfen des 
Schlammes wegen unmöglich iſt. Militär und 
Bürgerſchaft ſetzen die Rettungsarbeit fort. Bei 
Pozzalo ſpülte das Meer viele Leichen an 
Land, welche von den Flüſſen ins Meer ge⸗ 
tragen worden waren. Eine große Anzahl Per⸗ 
ſonen wird vermißt. In Sortino hielt der 
Wirbelſturm 15 Stunden an, und ver⸗ 
urſachte ſchweren Schaden. Im Anopofluß 
wurden ebenfalls Leichen gefunden. In Syracus 
iſt die Witterung noch gefahrdrohend, das Meer 
bewegt. Infolge des ſtrömenden Regens ſteigen 
die Flüſſe weiter. Die Felder ſind überſchwemmt. 
Die Bahnſtrecke Raguſa⸗Modica iſt unterbrochen, 
die Züge werden durch das Waſſer am Weiter⸗ 
fahren gehindert. In Catania wurden auf An⸗ 
ordnung der Ingenieure mehrere Häuſer geräumt, 
da ihr Einſturz drohte. Die Weinberge ſtehen 
unter Waſſer. 
pppd / / // TT 


Arueſte Machrichten. 

Breslau, 29. September. Durch eine 
furchtbare Feuersbrunſt wurden in 
Görsdorf vier Bauernwirtſchaften und ein von 
vier Familien bewohntes Arbeiterhaus, im ganzen 
25 Gebäude, in Aſche gelegt. Das 
Feuer brach auf dem Grundſtück des Bauern 
Vorpahl aus und griff infolge des herrſchenden 
Sturmes mit raſender Schnelligkeit um ſich. 

Zwickau 27. September. Auf der Feld⸗ 
flur zwiſchen Hirſchberg und Wernſtadt wurden 
zehn Arbeiter in einer Lehmgrube ver⸗ 
ſchüttet. Drei ſind getötet, die übrigen ſieben 
ſchwer verletzt. 

Rom, 29. September. Wie hier verlautet, 
hat der ruſſiſche Hof gegen das für den Zaren⸗ 
beſuch entworfene Zeremoniell Einwendungen 
erhoben, weshalb der Gegenbeſuch des Zaren 
beim hieſigen Hofe wieder fraglich ge 
worden ſei. 


Catania, 29. September. Geſtern wütete 
im Gebiete von Catania wiederum ein Orkan. 
Bei Santa Maria ſind ſechs Häuſer zerſtört; 
mehrere Perſonen ſind verletzt; umgekommen 
ſcheint niemand zu fein. Truppen find zur Hilfe⸗ 
leiſtung entſandt. 

Modica, 24. September. Bis jetzt ſind 
130 Leichname aufgefunden. Nach der 
Schätzung befinden ſich noch etwa 66 Opfer unter 
den Trümmern oder ſind ins Meer fortge⸗ 
ſchwemmt. Man ſetzt die Räumung der Häuſer, die 
einzuſtürzen drohen, fort. Das Unwetter hält 
noch an. 

Paris, 29. September. Der Schriftſteller 
Emile Zola iſt heute vormittag in ſeiner 
Wohnung tot aufgefunden worden. Er 
iſt infolge eines Unglücöfalles er ſt ick t. Seine 
Frau iſt ſchwer erkrankt. (Zola iſt am 2. April 
1840 geboren, ſtand alſo jetzt im 63. Lebens⸗ 
jahre. Er war einer der bedeutendſten Roman⸗ 
ſchriſtſteller der Gegenwart. Auch politiſch iſt er 
hervorgetreten. So fand mit auf ſeine Veran⸗ 
laſſung hin im Jahre 1899 eine Wiederaufnahme 
des Dreyfusprozeſſes ftatt.) 

Paris, 29. September. Auf der Grube 
„Escarpelle“ bei Donai find 3000 Arbeiter 
ausſtändig. Bis jetzt iſt die Ruhe nicht 
geſtört worden. 

Troyes, 29. September. Der Kriegs⸗ 
miniſter General Andre hielt in Aix; en⸗Othe 
bei der Enthüllung eines Denkmals, das zum 
Andenken an die im Kriege von 1870 Ge⸗ 
fal lenen errichtet worden iſt, eine Rede, in 
der er den „Beſiegten von 1870“ feine Hoch- 
achtung ausſprach und verſicherte, Frankreich 
verfüge heute über eine Armee, die, falls Frank⸗ 
reich ihrer eines Tages bedürfe, gewiß ebenſo viel 
Mut zeigen würde, wie ihre Vorgänger, und die, 
da fie beſſer ausgebildet ſei, ſicherlich 
den Sieg an ihre Fahnen heften 
würde. 

Haag. 29. September. De wet, Delarey 
und Botha werden, wie verlautet, voraus⸗ 
ſichtlich in der zweiten Oktoderwoche in Berlin 
eintreffen. Ferner wird beſtätigt, daß ſie auch 
beabſichtigen, eine Audienz beim Kaiſer 
Wilhelm nachzuſuchen. 


Berlin, 29. September, Fonds feit. | 27, Sept 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 216,90 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,40 85,45 
Preuß. Konſols 3 pet. 92,.— 92,.— 
Preuß. Konſols 3½ pet. 101,80 ] 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,75 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pEt, 92,10 92,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pct. 101,80 102, — 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. II. 89,— 89,— 
do, „ 3½ pet. do. 98,20 98,25 
Poſener Pfandbriefe 3¼ pCt, 99,.— 99,.— 
a 5 4 pt. 102,10 102,69 
rg Pfandbriefe 4½ pt. 5 99,99 
ürk. 1 %% Anleihe 6 31.10 31,10 
Italien. Rente 4 pct. 102,75 102,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 85,20 85,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,25 187,40 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 211,.— 210,75 
8 Bergw.⸗Akt. 166,— 167,79 
aurahütte Aktien 201,— 203,— 
Nordd. Kreditanftalt⸗Aktjen 101,25 101,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pt. 3 72 
Weizen: September 152,75 151 
1 Oktober 150,— 151,50 
1 Dezember 152,— 152,70 
7 loco Newyork 741, 74,19 
Roggen: September 139,75 139,25 
1 Oktober 136,50 187,50 
1 Dezember 135,75 136,50 
Spiritus: Loco m. 70 M. Gt. 41,90 41,90 


Wechſel-Piskont 3 pft Kombarv⸗Umeme 4 v 


Schiffahrt auf der Weichſel. 

Kapitän Schulz, Dampfer „Wilhelmine“ mit 500 Zir. 
div. Güter von Königsberg nach Thorn; Kapitän Görgens, 
Dampfer „Genitiv“ 1200 Ztr. div. Güter von Bromberg 
nach Thorn; S. Graszewiez, Kahn mit 1250 Ztr., M. 
Weſſalowski, Kahn mit 1300 Ztr., J. Weſſalowski, Kahn 
mit 2000 Ztr., M. Jabs, Kahn mit 1000 Ztr., R. Wut 
kowski, Kahn mit 1900 Ztr., ſämtlich mit Kleie von 
Warſchau nach Thorn; J. Rydlewski, Kahn mit 1500 Ztr. 
Kohlen von Danzig nach Plock; A. Czarra, Kahn mit 
3900 Ztr. Salz von Danzig nach Wloclawek; R. Gott- 
ſchalk, Kahn mit 2000 Ztr. Roggen von Nieszawa nach 
Danzig; durch Urbanski 1 Traft Rundtannen von Ruß⸗ 
land an Fiſcher⸗Graudenz. 


Ni · o · ne chocotade Hannover 


Waffeln Cakes-Fabrik 


Für zuckerkranke dürfte es von größtem Intereſſe 
ſein, daß es jetzt doch endlich ein Präparat giebt, welches 
dieſe gefährliche Krankheit mit dem beſten Erfolge bekämpft 
und beſeitigt. Glycoſolvol iſt ein von Apotheker R. Otto 
Lindner, Dresden⸗A. 16, aus Bauchſpeicheldrüſen von 
Hammeln und Rind hergeſtelltes Präparat les iſt zwei 
Prozent milchſaures Theobromin - Bauchſpeicheldräſen⸗ 
extralt), das von mediziniſchen Autoritäten warm em⸗ 
pfohlen und mit geradezu erſtaunlichen Erfolgen von 
Diabetikern angewendet wird. Es iſt als ein Segen für 
die ſo zahlreichen Zuckerkranken zu preiſen, daß endlich 
auch ihnen eine ſichere Hilfe gebracht werden kann. 


Donnerstag und Freitag, 
iſt unſer Warenhaus ae) 


Georg 


Buchbinderei-Verlegung. 


gend bie 


Bekanntmachung. 
Am Dienstag, den 50. September 
2 55 nachmittags 5 Uhr werden wir 
zirka 1 Morgen blaue 
Kartoffeln (4 Zentner 
Ansſaa:) 
an Ort und Stelle — Kaſernenſtraße 
Nr. 5 — meiſtbietend verkaufen. 
Thorn, den 27. September 1902. 


Der Magiſtrat. 


—— ——— 
Verſteigerung. 
Dienstag, den 30. d. Mis., 

mittags 12 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


Publikum von Thorn und Umge 
daß ich meine im Jahre 1891 begründete 
Buchbinderei, verbunden mit feiner Bildereinrahmung, mit dem 
heutigen Tage von Mocker nach Thorn, Brückenstrasse 
Nr. 14 verlegt habe. Ich bitte um geneigten Zuſpruch und 
das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen auch fernerhin be⸗ 
wahren zu wollen. 


Thorn, Brückenſtraße Nr. 14. | 


Oskar Foerder, Bachbindermeister, 7% 
. 


Dem geehrten 


ergebene Mitteilung, bitte bis M 


Für 


e 


chloſſen. 
Guttfeld & Co. 


der hohen Feiertage wegen bleibt 
mein Geſchäftslokal 


Donnerstag und Freitag 


EtwaigeBeſtellungen 


Ludwig Leiser, 


FECEFECCCCCCCCCC REISTE 


5 Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 0 
ucher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 


den 2. und 3. Oktober af 


F 


Petschnikof 8 ee 


am 16. Oktober. — Karten à 3 Mark bei Walter Lambeck. 
V... — 


Viktoria⸗Theater. 


Dienstag, den 30. September 1902. 
drirtes Gastspiel des Nordd. Opern-Ensembles: 


Martha 


geſchloſſen. 


ittwoch abend zu erledigen. 


Altſtädt. Markt 16. 


Zuhnleidende! 


— — — — 


zwei Waggonladungen u di 16 j N i e bel Weldgehendger 5 oder: Der Markt zu Richmond 
icher Arbeiten bei hi 8 7 » E 
Weizenkleie njere iesjähr ge ampagne 6 Oper in 4 Akten von Friedrich von Flotow, 


beginnt am 


Dienstag, den 7. 
Die 
Aunahme der Arbeiter 


findet 
Montag, den 6. Oktober, morgens 8 Uhr 
Legitimationspapiere ſowie die Karten | 


auf dem Fabrikhofe hatt. 
ür die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung find mitzubringen. Arbeiter unter 21 
Jahren müſſen ein Arbeitsbuch aufweiſen. 
Thorn, den 29. September 1902. Culmſee, im September 1902. 


ne Tub ker Fabrik Gulmsee. 


Donnerstag, den 2. Oktober er.. — 
vormittags 11 Uhr be 
werde ich am Weichſelufer unweit des 
Brückenthors 
1 Kahn (Prahm genannt), 
1 großes Tegel, 
7 Drahtſeile, 


laut Muſter, loſe ab Alexandrowo, für 

Rechnung deſſen den es angeht, öffent⸗ 

lich meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Freiwillige Versteigerung. 


Am Dienstag, den 50. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr werde ich in der 
Eliſabethſtr. in dem früheren Arnoldt- 
ſchen Laden: 

2 Tombäuke und 
verſchied. Repoſitorien 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 

bare Bezahlung verſteigern. 


Oktober. 


er 


u 
2 


Poesie- 


zu bedeute 


6 N 


N 
9 


Reden Sie nicht 


öffentlich, wenn Sie nicht durch Tage vorher Fay’s ächte 
Sodener Mineral-Pastillen ständig angewendet haben; 


zu haben i 


rantie. g 
Teilzahlung wird bereitwilligſt 
gewähr 


A TranMargareteFehlauer 
3 seglerſtraße 29, II. 


Gebiss-Reparaturen 
werden ſofort erledigt. 


Briefmarken- 
Posikarten- 


Walter Lambeck. 
Walter LEMMERTI 


Sämtliche Zuthaten 
für Schreibmaſchinen 
aller Syſteme 

Albert Schultz 
Emil Golembiewskt. 


D Mittwoch wegen Vorbereitung geſchloſſen. 
...— x ß——...'' / ĩ ' pp 


Grosses 


1Cännlither Äusmorkauf|Speichergrundstück 


n Thorn. Araberſtraße, ker, 
von Nutholz, Werkzeug, Billards, Bankſtraße durchgehend, zirka 90 
Gueues, Kugeln pp., verſchiedene 5 


Quadratmeter groß, ſofort zu ver- 
möbel, 2 Stühlſchlitten ꝛc. ꝛc. Kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
it: Vormittag von 10-—1 


Verkaufszei berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Uhr nur Uatharinenſtraße 7, Nach⸗ 
mittag von 3—6 Uhr nur Neu⸗Culmer⸗ 


vorſtadt, Kirchhofſtraße 59. 


Adam Kaczmarkiewiez sche 


einzige, echte altrenommierte 


Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: u. Damen:Garderobe ic. 


Annahme: 
Dog 


und Wertitätte, 
zwiſchen Breite⸗ und Schuhmacherſtr. 
09 —— — 


orn, nur Mauerſtraße 30, 
Damenkleider 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 


per ſofort zu vermieten. 
G. 1 


nd dern ele Preiſen 
mmanns. 
Grosser heller 


Laden, 


neuſtädtiſcher Markt 25, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, mit anſchließend. 
Wohnung p. 1. Oktober zu vermieten. 

Zu erfragen bei Car! Klee- 


n Thorn bei 
mann, Gerechteſtraße 15/17. 


6 Hauftaue, 1175 bekämpfen jede Erkältung im Keim und lassen keine FF 

1 Anlegetau, eiserkeit auf kommen. Ein aden 

3 große faft neue Anker i ngen Die nicht 2 O ſ werden gutſigend in eleganter wie auch nebft Din Kr u. Wohnung 
u. ſ. w. I. 9 I 5 Heute Montag u. morgen einfacher Ausführung billig angefertigt] per 1. Oktober zu vermieten. 

zwangsweiſe meiſtbietend gegen Bar⸗ ohne sich gegen eine Indisposition durch die Anwendung von 8. v. 6½ Uhr eglerkrabe 15. . nad) bar A. Glückmann Kalle d. 


zahlung verſteigern. Fay's üchten Sedener Mineral-Pastillem gesichert 


Thorn, den 29. September 192. zu haben, Für Redner und Sänger sind diese Pastillen eine 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. wahre Wohlthat und wirken auf Magen und Darm äussert 
günstig. — Man kauft sie in allen Apotheken, Drogerien und 


Mineralwasserhdl. zum Preise von 85 Pfg. per Schachtel. 


Caufbursche 


Deffentl. Versteigerung. 


Freitag, den 5. Oktober 1902 
vormittags 10 Uhr j 
Auktions⸗ 


werde ich auf der bekannten 


Die 
Ftuer⸗Verſicherungs⸗ 


Dienstag, abd 


Moritz 
Schillerſtraße 15. 


FCC 
Piamofforte-⸗ 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
stor Tonfülle und fester Stimmung. 
mehrwöchentliche 


| 


Lungen⸗ 
Würſtchen. 


Joseph, 


Mellienstrasse Nr. 8 iſt ein 


Gartengrundſtück 
Villa Martha‘ 


ſogleich oder per 1. Oktober zu ver⸗ 


telle vor dem Königlichen Landgericht — — Versand frei, 
biefebft een zum 1. Oktober er. geſucht. Magdeburger Sauerkohl, 8 gegen banr oder Raten mieten. Näh. Loppernien- kr. 18, pi. 
ca. 70 Stück neue Winter: Hauptagentur . Doliva. Pfeffergurken, Dillgurken, don 15 M. eng Herrſchaftl Pohnung 
jaketts, rn 1 5 gut ei ng Junge Mädchen, on Preisverzeichniss france, neuſtädtisch 5 1 1 Ve 7 

ö ſchaft ſoll durch einen ſtrebſamen Herrn, welche das i BR W. 8 eee „ 

(0. 25 Stüd neue Damen⸗ der gute Beziehungen in den beſſeren 3 e e En A. Kirmes, Filiale Brückenſtr. 20. beſtehend aus 5 n Badeſtube 
mäntel, En A 1 ne a Geschw. Kremin, ä —̃ ́—́— 7 BE ug gen Bu er» 
„| beſtehende Geſchäft weiter auszude nen,] Waſch⸗ u. Plättanſtalt ſchiefer Turm. 2 ragen bei Var eemann 
cd. 60 Stck. neue Sommer baldigſt anderweitig beſetzt werden. en ee Ae eng Italienische Gerechteſtraße 15/17. 0 
jaletts, Offerten erbeten unter „Feuer 2„2CCCC . 
Brombergerſtraße Nr. 86: 


nach dem Hotel „Thorne 
in Thorn. 


Platzagent, 


der bei der feinen Detailkund- 


1 Hor. 


Eine tüchtige Zuarbeiterin 


verlangt von ſofort 
Ludwig Leiser, Aliſt. Marit 27. 


Für mein Restaurant 


wird zum Oktober ein zuverläſſiges 


1 großen Reifepels 
meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigern. 

Thorn, den 29. September 1902. 

Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


—— 


Weintrauben, 


Pfund 30 Pfg., in Kiſten 
von 8 Pfd. 25 Pfg. 


Carl Sakriss, 


Parterre: Wohnung, 5 Zimmer mit 
reichl. Zubehör; desgl. I. Et. ſchöne 
Valkonwohnung, 2 Zimmer m. reichl. 
Zubehör und eine Heine Wohnung, 
2 Zimmer ꝛc.; desg. pferdeſtälle, 
Wagenremijen u. großer Lagerplatz 
ſofort billig zu vermieten. Ju erfr. 


Gehurts-Anzeigen 


'F [schaft gut eingeführt, für 50 oder eine 2 Wilhelmsplatz 6 bei August Glogau. 
1 1555 c daß 5 die durchschlagende Neuheiten Mädchen tinderlofe Wilwe Schuhmacherſtr. 26. Telephon 43. Trauerbriefe Ta 
dan meinem berfiorbenen Manne in Damenstrümpfen, im Alter von 24. —30 Jahren geſucht. 
it 11 Jahr i { von leistungsfähiger Fabri e- 2 2 F r euer 
1 von leistungsfähigen der Kurd. grützmühlen-Etablissement, | Frisch eingetroffen: Trauer-Dankkarten ‚Abrechistrasse Nr. 2, 
immer, Wohnung mit Bades 


schaft nur wenig Muster nötig. 
Gefl. Offerten unter N. 8232 an 
Hanasenstein & Vogler A.- 
G., Chemnitz. 


Täglich 6—8 Mark 


find leicht zu verdienen mit hochreellem, 
neuem, ſehr gangb. Artikel. Jeder iſt 
Käufer. Einkaſſierer, Vereinsdiener, 
Kolporteure, Arbeiter in größ. Be⸗ 
trieben und überh. jeder, der über Be⸗ 
kanntenkreis verfügt, ſende ſeine genaue 
Adreſſe per Poſtkarte an 


Meldungen von 12 bis! Uhr. g 
.. —. . Shae era 


Kräftige Frau 
ür Sonnabend nachm. zum Teppich⸗ 


klopfen u. ſ. w. kann ſich melden (10 bis 
3 Uhr mittags) Baderſtraße 28, III. 


Eine Aufwärterin 


geſucht. Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Ein Auſwartemädchen 


Stellmacherei 


unverändert weiterführen werde. 
inter Führung eines tüchtigen 
Werkführers bin ich im ſtande, 
allen Anforderungen gerecht zu 
werden. Neue ſowie Reparatur⸗ 
arbeiten werden jederzeit ange⸗ 
nommen und bei ſolideſter Preis⸗ 
berechnung geliefert. Indem ich 
bitte mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, zeichne 


Hochachtungsvoll 


LLL 
Dem geehrten Publilum von 


j 


' 


Wi Pawlik 8 Baal Pr . 18. ir; 1. Ottober geſuch u... 
ittwe AW 5 endlingerſtr. 48. zum 1. Oktober geſu ht. 
Churmſtraße 11. — .. Bauer, Moder, Thornerſtr. 20. 
Din 


Ein Handwagen 


wird zu kaufen geſucht Gerberſtr. 20. 


— — nn 
Ein gut erhaltener Wintermantel, 

ſowie Betten, Spiegel u. Bilder 
billig zu verkaufen 


Bromberger Dorftadt, Hoſſtr. 8, II. 


Lithograph 
nach Polen gesucht. 


Meldungen erbeten an Wolkowiez 
in Wioelawek, Ruſſiſch⸗ Polen. 


15000 Mark 


Mündelgeld hat zu vergeben 
paul Hellmoldt, Seglerſtraße 5, II. 


1000, 2000 u. 3000 Mk, 


2 


Ein Lehrling 


ind von ſogleich od. 1. Oktober d. J. er e | 
zu vergeben auf fichere Hypotheken. Guten kräftigen Mittagstiſch, von ar 
Angebote unter G. FE. 100 an kann eintreten Strobandſtraße IZ. 50 7 an, bei Frau Thober, Holzplatz: 


Witt. Bäckermeiſter. Brückenſtraße 22, vorn II. 


n. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der 


die Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. 


ter: Franz Walther in Thor 


Veromm örtlicher Schriſtlel 


Feinste schwedische 


Preißelberren. 


offeriert, ſo lange der Vorrat reicht, 


Carl Sackriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


einrichtung u. allem Nebengelaß 
zum 1. Okober er. 


Albrechtstrasse Nr. 4, 


5 Zimmer, Wohnung mit Bade⸗ 
einrichtung u. allem Nebengelaß 


von ſofort. 
Näh. Albrechtſtr. 6, hochp. l. 


bekommen Sie schnell- 
stens angefertigt in der 


Buchdruckerei 
Th. Ostdentschen Zig. 


Brückenstrasse 34. 


go Eromin. 


zu vermieten 
Wohnung Moder, Schwagerſtr. 30. 
Gef. frdl. möbl. Si 
an 1— 2 Herren z. v. 


Pfund 65 % "BU mmer, a. W. Penſ., 


Gerechteſtr. 17, III. 


— BR: BERSEEBEREIB. AEG SAFE 
möbliertes Zimmer, II. Etage, jofort 
zu vermieten Coppernicusſtraße 39. 


prima oberſchleſiſche 


| Steintohlen 
Brennholz 
empfiehlt billigſt 
Kleemann, Thorn, 


Mocker Chauſſsee. 
Fernſprecher 42. 


Thorner Oſtdeu 


Der Geſamt - Auflage 
unſerer heutigen Nummer 
liegt ein Proſpekt bei betreffend Wohl: 
fahrts⸗Lotterie der betannten Lotterie⸗ 
Kollekte von Wilhelm Mull, Lübeck, 
worauf wir unſere Leſer beſonders 
aufmerham machen. Da die Ziehung 
dieſer beliebten Lotterie ſchon Anfang 
Ottober 1902 beginnt, ſo iſt ſchleunige 
Beſtellung zu empfehlen. 


Spezial- Geschäft |: 
für Bilder-Einrahmungen 


Große Auswahl 
in modernen Gold: u. politurleiſten. 
Saubere Ausführung, äußerſt billig. 
Robert Mallohn, Glaſermeiſter, 
Araberſtraße 3. 


ſſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. Rierzu Beilage u. Unterhaltungsd Tatt. 


8 1 
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Unterhaltungsblatt 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Nr. 229. Dienstag, den 


0. September. 1902. 


—== Ein [teinern Herz. 


Roman von F. Klink⸗Lütetsburg. 


(14. Fortſetzung) 

Nur durch eine öffentliche Ausſöhnung mit Freda Hal⸗ 
gren, ſo dachte Marholm, konnte er ſeine Ehre retten. Und 
nun? Da ſtand ſie vor ihm, kalt unnahbar. Es wäre 
Wahnſinn geweſen, daran zu denken, daß es möglich ſein 
würde, dieſem Marmorbild, das ihm gegenüberſtand, Leben⸗ 
einzuhauchen, und wenn ihm Venus wie dem Pygmalion 
hilfreich zur Seite geſtanden hätte. Verzweiflung erfaßte 
ihn, nicht eine erkünſtelte, ſondern wirkliche Verzweiflung, 
erzeugt durch die Gefahr, Schiffbruch an all den Dingen zu 
erleiden, die ihm des Lebens höchſte Güter waren. Mit 
einem Aufſchrei wilden Schmerzes warf er ſich ihr zu 
Füßen nieder und umklammerte die Kniee des erſchreckten 
Mädchens, das, von dem Unerwarteten überwältigt, außer 
Stande war, ein Glied zu rühren oder auch nur einen Laut 
von ſich zu geben. : r 

„Freda, übe wenigſtens Barmherzigkeit,“ rief er mit 
erſtickter Stimme aus. „Du haſt kein Recht, mich ſo ab⸗ 
zuweiſen, oder — willſt Du meinen Untergang? Ich kann 
und mag ohne Dich nicht leben. Sag es noch einmal, 
daß es zwiſchen uns keinen Ausgleich giebt, und dann, 
trage die Folgen.“ 

Es lag eine offene Drohung in den letzten Worten. 

„O, mein Gott, Guſtav Marholm, was beginnen Sie?“ 
rief ſie, von einer bangen Furcht ergriffen, aus, indem 
ſie vergebens bemüht war, ſich von ihm frei zu machen. 
„Stehen Sie auf, ſeien Sie vernünftig! Iſt es männ⸗ 
lich und ehrenhaft, einen derartigen Druck ausüben zu 
wollen?“ 

Die Angſt hatte ihr die Worte erpreßt, und ſie ver⸗ 
klangen nicht wirkungslos. Seine Arme löſten ſich, er er- 
hob ſich von den Knieen. Selbſt dieſe Demüthigung machte 
keinen Eindruck auf ſie. 

Er ſah nicht mehr finſter, nicht mehr verzweifelt aus, 
aber in ſeinem Geſicht war etwas, das Freda beinahe noch 
mehr erſchreckte. Ihre Unruhe ſteigerte ſich bis zur Angſt, 
als ſie ihn eine Bewegung machen ſah, die darauf Hindeu- 
tete, daß er die Abſicht habe, ohne ein weiteres Wort den 
öden Raum zu verlaſſen. Er that ein paar Schritte der 
Thür entgegen, ſchon hatte er ſie erreicht. 

„Marholm, ich beſchwöre Sie! Beruhigen Sie ſich und 
zwingen Sie mich nicht zu einer Lüge. Iſt es denn ſo be⸗ 
fremdlich, daß ich Glauben und Vertrauen verloren habe? 
Laſſen Sie mir Zeit, mich zu beſinnen. Es iſt alles ſo über⸗ 
raſchend, ſo ganz anders, als ich mir gedacht. Sie müſſen 
iche Vernunft zu Rathe nehmen. Sie verlangen Unmög⸗ 
liches.“ 

Er wandte den Kopf zurück. Sein bleiches Geſicht 
mit den finſter blickenden Augen mochte wohl Zeugniß 
für eine ſtarke ſeeliſche Erſchütterung ablegen, deren ſie ihn 
niemals fähig gehalten haben würde. 

„Und das ſagſt Du mir? Mich willſt Du zur Ver⸗ 
nunft ermahnen? Läßt Du ſie walten? Vernünftig würde 
es ſein, wenn Du mir die beſcheidene Bitte, Dich bisweilen 
ſehen zu dürfen, gewährteſt. Du aber willſt Dich rächen.“ 


Nachdruck verboten.) 


Er hatte die Worte mit ſcheinbar mühſam verhaltener 
Bitterkeit zwiſchen den Zähnen hervorgeſtoßen. 

„Gewiß und wahrhaftig nicht, Guſtav, warum ſollte 
ich? Der große Lenker unſerer Schickſale hat unſer Beſtes 
im Sinne gehabt, als er uns trennte und vor einem Leben 
voll Reue bewahrte. In meinem Herzen iſt keine Spur 
von Rachſucht und ich möchte Ihnen, wenn ich nur könnte, 
gerne den Beweis dafür geben. Ich habe Ihnen, glaube 
ich, vielfach Unrecht gethan und will gern gut machen, 
aber ich kann Ihnen nicht ſagen, daß ich an die Möglich 
keit des Wiedererwachens einer Liebe glaube, die jo ver⸗ 
gehen konnte, ohne die leiſeſte Spur zurückzulaſſen.“, 

„Freda, ſo laſſen Sie uns wenigſtens Freunde ſein,“ 
ſagte er, zu ihr zurückkehrend. „Gönnen Sie mir den 
einen Troſt, indem Sie mir geſtatten, daß ich Sie bis- 
weilen ſehe.“ 

Er ſtreckte ihr bei dieſen Worten ſeine Hand entgegen. 
Willenlos legte ſie ihre eiskalte Rechte in die ſeine. a 

„Wir ſiedeln nach Halgrensyard über. Mutter und 
Synnöve ſind bereits abgereiſt,“ ſagte fie in einem müden 
Tone. Sie fühlte ſich von einer großen Bangigkeit be⸗ 
ſchlichen, wie in Vorahnung eines kommenden Unheils. 

„Ich weiß es, Freda. Was wird mir aber Zeit und 
Raum ſein, die uns vorläufig trennen, ſolange noch ein 
Schimmer von Hoffnung in mir iſt, daß Du Dich mir wieder 
zuwenden wirſt? Es wird mir eine große Freude ſein, Dich 
in Halgrensyard, das Du ſo ſehr geliebt, wiederzuſehen.“ 

Dann ging Guſtav Marholm, nachdem er noch mit 
einem leiſen Kuß Fredas Hand berührt, der ſie erſchauern 
ließ, ſie in einem Zuſtand von Sorge und Angſt zurück- 
laſſend, den ſie ſich nicht zu erklären vermochte. 

Sie hatte das Gefühl eines begangenen Unrechtes und 
konnte doch nicht anders handeln, ohne einer Seelenangſt 
ſich auszuſetzen, die ſie nicht würde ertragen haben. Wenn 
ſie ihn hätte gehen laſſen, ohne ſeine Bitte zu erfüllen, 
wenn alles Wahrheit geweſen wäre, was er ihr geſagt! 
Und doch, was ſollte daraus werden? Sie liebte ihn nicht 
und wußte auch, daß ſie nie wieder andere als freund— 
ſchaftliche Gefühle für ihn würde empfinden können. Jede 
Begeſnd un mit ihm mußte ihr zur Qual werden. 

nd was würde die Mutter zu dem Ganzen jagen, 
was die Welt? Guſtav Marholm hatte ein Unding von ihr 
gefordert; ſie handelte recht, als ſie von ihm verlangte, 
daß er ihren Weg nicht wieder kreuzen möge. Welche 
neue Unruhe war in dieſer Stunde über ſie gebracht 
worden! 

Sie gebrauchte lange Zeit, ehe es ihr gelang, die Herr⸗ 
ſchaft über ſich ſelbſt wieder zu gewinnen. Sie würde 
morgen mit dem Früheſten Stockholm verlaſſen. Wenn 
er ihr nach Halgrensyard folgte, jo würde es ihr vielleicht 
leichter werden als in dieſer Stunde, ihn zu überzeugen, 
daß es keinen Ausgleich mehr zwiſchen ihnen gab. 

War ſie auch allmählich ruhiger geworden, ſo hatte 
der Vorgang doch tief verſtimmend auf ſie gewirkt, und 
ſelbſt die Ruhe, welche über ſie gekommen war, nachdem 


die Mutter und Synnöve das Haus verlaſſen hatten, 
machten bald wieder einem drückenden Gefühl von Hilf⸗ 
loſigkeit Platz. Wohin ſie blickte, Sorge und Angſt. 

Sie legte ſich nur auf ein paar Stunden zum Schlafen 
nieder, fand aber weder einen erquickenden Schlaf noch 
eine tröſtlichere Anſchauung von dem unfreundlichen Los, 
das ihr beſchieden war. Die Eindrücke der dann folgenden 
Stunden waren auch wenig geeignet, ihre Stimmung zu 
verbeſſern. Der Abſchied von den Dienſtboten wurde ihr 
ſchwerer, als ſie geglaubt. Sie war zu den Einzelnen nicht 
einmal in nähere Beziehungen getreten, hatte auch keine 
Gelegenheit und Veranlaſſung gehabt, in ihnen beſonders 
liebenswerthe Menſchen zu erkennen, und begegnete nicht 
einmal einer der ihren analogen Stimmung. Trotzdem 
konnte ſie ihres Schmerzes kaum Herr werden, und in 
dem Augenblick, als die Gartenthür hinter ihr ins Schloß 
gefallen waren, da hielt ſie ihre Thränen nicht mehr zurück, 
ſie rannen unaufhaltſam über ihre Wangen, die ihre Friſche 
ganz und gar verloren hatten. 

Geſenkten Blickes hatte ſie ſich dem Landungsplatze ge⸗ 
nähert. Eine der alle fünf Minuten von Strömparterre 
und der Skeppsbro abfahrenden Dampfſchaluppen legte ge⸗ 
rade an. Den Blick erhebend ſah ſie Guſtav Marholm. Trotz 
der tiefen Bläſſe ihres Geſichtes bemerkte Marholm deut⸗ 
lich, daß ſein Anblick ſie erſchreckte und ihre ungewöhn⸗ 
liche Bläſſe noch auffälliger zu Tage trat. Sie ſah in dieſem 
Augenblick gewiß nicht halb ſo hübſch aus als an dem 
Tage, an welchem er ſie nach langer Zeit zuerſt wieder 
geſehen, und er konnte ſich ſogar eines Gefühls von Un⸗ 
behagen, das ihr Anblick ihm verurſachte, nicht erwehren. 
Indem er aber an ſie herantrat, ſie zu begrüßen, lag ein 
Ausdruck zärtlicher Liebe in ſeinen Augen. Er ſuchte ihre 
Hand zu erfaſſen. Einen Augenblick hatte es den Anſchein, 
als wolle ſie die ihre zurückziehen, ſie überließ ſie ihm den⸗ 
noch und er geleitete ſie über die kleine Landungsbrücke 
an einen Platz, auf welchem ſie ein wenig abſeits von 
den übrigen Mitfahrenden ſich niederließ. Sie war dank⸗ 
bar für dieſe Aufmerkſamkeit, und vielleicht beeinflußt 
von dieſer Empfindung nahm ſie auch das kleine Bouquet 
prächtiger Marjchall- Niel-Rojen entgegen, ohne durch ein 
Zögern zu verrathen, daß ihr dieſe Aufmerkſamkeit un- 
willkommen war. 

Während der kurzen Fahrt zeigte ſie ſich ſchweigſam 
und ſehr zurückhaltend. Schon bereute ſie, die Gabe in 
Empfang genommen zu haben. Nur wenige gleichgiltige 
Worte waren gewechſelt worden, als die Schaluppe an der 
Skeppsbro landete. Auch hier ließ ſie ſich wieder von ihm 
über die Landungsbrücke führen, in dem Augenblick, als 
Doktor Chriſtianſon ſich derſelben genähert, um ſich nach 
dem Thiergartenviertel überſetzen zu laſſen. 

Erſt vor einer Stunde hatte Erich von dem Vater er— 
fahren, daß die Halgrens am heutigen Tage die Beſitzung 
im Thiergarten geräumt haben würden und es angebracht 
ſein möchte, daſelbſt einmal nachzuſehen und beim Gärt⸗ 
ner, der noch heute ſeinen neuen Dienſt antreten wolle, die 
Schlüſſel in Empfang zu nehmen. Erich war für den lau⸗ 
fenden Tag nicht beſonders ſtark durch ſeinen Beruf in 
Anſpruch genommen; da er keine Vorleſung zu halten hatte, 
erbot er ſich, einer unwillkürlichen Eingebung folgend, nach 
dem Thiergarten zu gehen. Kaum hatte er eine diesbezüg⸗ 
liche Aeußerung gethan, ſo bereute er ſie und dachte daran, 
daß es beſſer ſein würde, nicht dem inſtinktiven Verlangen 
nachzugeben, das plötzlich, nachdem er es wochenlang mit 
Erfolg unterdrückt, wieder in ihm lebendig geworden war, 
aber er trat dennoch nicht von ſeiner Abſicht zurück. Eine 
Begegnung mit irgend einem Gliede der Familie brauchte 
er nicht mehr zu befürchten. Dieſelbe würde ohne Zweifel 
den Frühzug benutzt haben. Warum ſollte er einer Schwäche 
nachgeben, die ihn ſeit langer Zeit gezwungen, mit einer 
gewiſſen Aengſtlichkeit jeder Erinnerung an Freda Halgren 
auszuweichen. 

Er hatte Guſtav Marholm und Freda erſt in dem 
Augenblick geſehen, als ſie an ihm vorüberſchritten. Er 
ſchien nicht von dem Anblick des Paares tiefer berührt 
ſondern lüftete den Hut, wie er es jedem Fremden gegen- 
über gethan haben würde. An Freda aber machte ſich 
eine Aufregung wahrnehmbar, die am wenigſten ihrem 
Begleiter verborgen bleiben konnte. Sie war in einem 
Grade erſchreckt, der lähmend wirkte. Es war ihr einen 
Augenblick unmöglich, ihre Füße voreinander zu ſetzen, 
und ihre Lippen öffneten ſich erſt, wie um einen Ausruf 


laut werden zu laſſen. Aber ſie hatten ſich wieder ge⸗ 
ſchloſſen, ganz feſt, und nun wurde ſie im Gedränge fort⸗ 
geſchoben, getrennt von Guſtav Marholm, der erſt wieder 
mit ihr zuſammentraf, als ſie die nächſte Straßenecke 
erreicht hatte. 2 g : 

Er brachte fie nach Hotel Rydberg; hier verabſchiedete 
er ſich von ihr, weil ſie es wünſchte und ſeine weitere 
Begleitung ablehnte. Die Begegnung mit Erich Chriſtian⸗ 
ſon hatte ihre Kraft erſchöpft. In dem Augenblick, als er mit 
kaltem, förmlichem Gruß an ihr wie an einer Fremden 
vorübergegangen war, hatte namenloſes Weh ſie ergriffen, 
und die Freudloſigkeit ihres Daſeins war ihr in einem 
ſo grellen, häßlichen Lichte vor die Seele getreten, daß 
es länger zu ertragen ihr unmöglich gedünkt. Ihr graute 
vor der Zukunft, die ihr nichts als Schmerz bringen und 
nur Opfer und Entſagung von ihr fordern würde. 

„Ich danke Ihnen für Ihre Güte,“ ſagte ſie zu Mar⸗ 
holm, als er wieder an ihrer Seite ſchritt, „aber ich muß 
Sie bitten, mich jetzt zu verlaſſen. Es iſt auffällig, daß 
ich mit Ihnen gehe, und ich möchte unſer Abkommen nicht in 
führe Weiſe aufgefaßt ſehen; es kann wirklich zu nichts 
ühren.“ 

Und Marholm ging, nachdem er Freda an den Omni⸗ 
bus begleitet. Er wartete nicht einmal ihr Einſteigen 
ab, gleichſam als wolle er ohne Widerrede ihren Wünſchen 
entſprechen. Dafür war ſie ihm dankbar, während ſie ſich 
Vorwürfe machte, daß ſie ſeine Aufmerkſamkeit durch ein 
unfreundliches Benehmen vergolten. Schließlich war er 
der einzige ihr ergebene Menſch, und ſie hatte ihn verletzt, 
denn er ſah nicht einmal nach ihr zurück, ſondern bog 
feſten Schrittes in die nächſte Straße ein. 

Freda Halgrens Verweigern ſeiner ferneren Beglei— 
tung hatte Marholms Eitelkeit tief verletzt, aber er konnte 
nicht bedauern, daß ſie ihm Gelegenheit gegeben, ſich allein 
von einer Ueberraſchung zu erholen und einen neuen Plan 
zu entwerfen, wie es ihm am eheſten gelingen möge, ſeine 
Abſichten zu verwirklichen. Er verhehlte ſich nicht, daß er 
am heutigen Tage um einen Schritt näher gekommen war. 
Nicht allein, daß der Zufall ihm förderlich geweſen, die 
eigentliche Urſache von Fredas Zurückhaltung zu erken⸗ 
nen, er hatte auch inſofern für ihn gewirkt, als er ihm 
einem gewiß nicht zu verachtenden Rivalen gegenüber ver⸗ 
muthlich einen großen Vortheil gewährt, den auszunutzen 
nun ſeine Sache ſein würde. 

Guſtav Marholm unterſchätzte die Gegnerſchaft Doktor 
Chriſtianſons nicht. Flüchtig war ihm ſchon einmal die 
Idee gekommen, ob nicht zwiſchen dem angeſehenen jungen 
Arzte und Freda ein Zuſammenhang beſtehen könne, da⸗ 
mals, als er mit beiden auf der Dampfſchaluppe zuſammen⸗ 
getroffen war. Er hatte ſie aber wieder verworfen. In⸗ 
dem er ſich Doktor Chriſtianſons Stellung vergegenwär⸗ 
tigte, mußte er ſolche Gedanken als eine Thorheit betrach⸗ 
ten. Nun aber war zum zweiten Male eine Vorſtellung 
in ihm erwacht, die ihn beunruhigte, und es gab keine 
Möglichkeit mehr, ſie mit verächtlichem Achſelzucken beiſeite 
zu ſchieben. Doktor Chriſtianſon und Freda Halgren ver⸗ 
knüpfte unzweifelhaft ein Band, wenn auch nicht ein ſo 
feſtes, daß es ſich ſtark genug erweiſen ſollte, Marholms 
Eu leit durchkreuzen. Er mußte nur doppelt auf ſeiner 

ut ſein. 


* 


Neuntes Kapitel. 


Wenige Tage hatten ausgereicht, Freda Halgren auf⸗ 
zurichten. Arbeit, fremde, ungewohnte Arbeit zwang ſie 
zum Vergeſſen. Wohin ſie blickte, ſah ſie ſich in Anſpruch 
genommen, ſo daß ſie im Laufe der Tage nicht einen 
Augenblick Zeit fand, mit ihrem eignen Kummer ſich zu 
beſchäftigen. Des Nachts aber? Ermüdet legte ſie ſich am 
Abend zum Schlafen nieder, und die Natur verlangte ihr 
Recht und zwang das junge Mädchen zum Vergeſſen und 
Ausruhen. 

Früh war der Winter gekommen. Eis und Schnee 
hüllten die Welt ein, wie es Freda dünkte, in den Zauber⸗ 
mantel einer überwältigenden Schönheit. Frau Halgren 
aber hatte keine Augen dafür. Sie verging förmlich vor 
tödtlicher Langeweile, und es war keine Lüge, wenn ſie 
ſagte, daß ſie krank und elend ſei und vor Sehnſucht nach 
einer glücklichen Vergangenheit einem frühen Tode ent⸗ 
gegengehen müſſũſe. 1184 


le A 


Freda Halgren hatte kein Ohr für dieſe Klagen — ſie 
wollte ſie nicht hören. Die Welt, in welcher ſie jetzt zu 
leben gezwungen war, hatte nicht nur eingebildete Leiden 
ſondern wirkliche. Wohin ſie blickte, war Noth und Sor⸗ 
gen, ein Uebermaß davon ruhte auf ihren Schultern. Onkel 
Lars Warnungen erwieſen ſich keineswegs als übertriebene. 
Sie ſah ſich plötzlich in eine qualvolle Lage verſetzt, nach⸗ 
dem es kaum zwei Wochen hindurch den Anſchein gehabt, 
als ſollte wenigſtens das Opfer, das ſie dem Verlangen, 
Halgrensyard ſich zu erhalten, gebracht, nicht vergeblich 
ſein. Ihre Bemühungen, neue Aufträge für die Fabrik 
zu erhalten, hatten ſich jetzt als erfolglos herausgeſtellt. 
Der Ruf der Magnus Halgrenſchen Fabrik hatte im Laufe 
der letzten Jahre zu ſehr gelitten, das Vertrauen, das 
man in ihre Leiſtungsfähigkeit geſetzt, war erſchüttert. 
Vielleicht hatte auch der Fabrikdirektor Frindsborg Ver⸗ 
ſprechungen gemacht, die nicht gehalten worden waren. 
Freda glaubte dies wenigſtens aus verſchiedenen ablehnen⸗ 
den Antworten entnehmen zu ſollen — den Zuſicherungen 

einer Frau aber glaubte man noch weniger. 

Trogdem hatte ſie ihren Muth behauptet, und die Ar⸗ 
beiter, die ihre Thätigkeit an demſelben Tage wieder aufge⸗ 
ſtellt, waren in der Fabrik weiter beſchäftigt worden. Nur 
der Poſten eines Formers hatte noch keine Beſetzung ge⸗ 
funden, und Ausſchreibungen in Stockholmer Blättern, 
eine tüchtige Kraft zu gewinnen, waren erfolglos geweſen. 
Unbeſetzt konnte die wichtige Stelle aber nicht lange bleiben, 
ohne eine in dieſem Augenblick doppelt gefährliche Ge⸗ 
ſchäftsſtockung herbeizuführen. 

Das alles waren Dinge, ſehr geeignet, eine Frau zu 
entmuthigen. Bei Freda hatte es indeſſen den Anſchein, als 
ob jede Schwierigkeit in ihrer neuen Stellung nur dazu 
diene, ſie mit derſelben vertrauter zu machen. 

2 ( Fortſetzung folgt.) 


Der Sultana Lieblingsfklavin. 


Skizze von M. A. v. Markovies. 
Nachdruck verboten.) 


Leiſe ſchaukelte ſich das Kande auf den Wellen des Aruwimi 
und bog endlich, durch ſeinen Führer mit einigen kräſtigen, geſchickten 
Ruderſchlägen ans Ufer getrieben, in jene Lichtung, welche der Blitz mit 
ſeinen weißen gezackten Speeren in den Urwald geſchlagen. 

Was die Naturkräfte, der Blitz und der Orkan nicht verwüſtet, 
das hatten dort hauſende Araber und ſpäter die Negerſtämme von 
Ujamjembe und die von Gondola mit der Axt fertig gebracht. Es 
war nicht leicht, ſich halbwegs einen Weg durch die erſtickende Maſſe 
der zähen Pflanzenwelt zu hauen; was aber bringt der Wille und die 
Ausdauer der Menſchen nicht zu ſtande? 

Eine ſchlanke, jugendliche Männergeſtalt von hellbrauner Haut⸗ 
farbe erhob ſich für einen Augenblick, um mit einem Baſtſeil das 
Kanve an dem Stamm einer Palme zu befeſtigen, ſah ſich jedoch vor⸗ 
ſichtig nach allen Windrichtungen um und legte ſich endlich auf den 
Boden des kleinen, einfachen Fahrzeugs, welches nun vollſtändig leer 
erſchien. 

f die Sonne war noch im Aufgehen begriffen, doch ſelbſt vor ihren 
glühendſten Strahlen war das Kanoe durch einen rieſenhaften Baum ge⸗ 
ſchützt, welcher horizontal, viele Meter weit über den Fluß hinaus⸗ 
wuchs. Solcher Bäume, von Schlingpflanzen überdeckt, welche ihre 
hängenden Zweige bis auf die Wellen hinabſenkten, giebt es unzählige 
an den Ufern des Aruwimi. 

Rothe Arras, grüne Papageien flatterten zu Hunderten von 
Baum zu Baum, die Luft mit ihrem mißtönenden Geſchrei erfüllend; 
Tauſende von großen, grauen und ſchwarzen Fledermäuſen, von ihren 
nächtlichen Streifzügen heimkehrend, hingen ſich mit den Köpfen nach 
unten, an die Aeſte. Eine Gazelle äugte aus dem niedrigen Teakholz, 
ging vorſichtig zum Fluß und löſchte ihren Durſt, doch ſchon das 
Knacken eines dürren, brechenden Zweiges trieb ſie zurück ins dichte 
Lianengeſtrüpp. 

Etwa zweihundert Schritte vom Ufer weiſt ein großer, flacher 
Tümpel die prächtigſten Lotos⸗ und Lilienblätter auf, ſowie Waſſerlinſen 
von rothen Purpurſchnecken überſäet. Um dieſen Sumpf, in welchem 
die grünen Peitſchenſchlangen und andere graue, mit Hörnern und 
Zähnen bewaffnete, ſich ſonnten, führte rechts ein niedergetretener, 
ſchmaler Fußpfad. 285 

Plötzlich unterbrach ein lang gedehnter, eigenthümlicher Pfiff den 
Lärm der Thierwelt. 

Hinter dem Stamm eines Baumwollbaumes erſchien ein dunkler 
Kopf und verſchwand ebenſo ſchnell. Ein zweiter Pfiff, etwas näher 
dem Ufer, bezeugte, daß der Beſitzer des Kopfes die Kunſt des Prärie- 


läufers verſtand, ſich unſichtbar nähern zu können, jeden Baum, jeden 
Strauch, ja ſelbſt das hohe Gras als Verſteck benutzend. 

Gleichzeitig lugte ein ſchwarzes Augenpaar über den Bord des 
Kanoe; dann führte eine Hand eine Venusmuſchel an den Mund 


und erwiderte in faſt klagendem Ton jenes Zeichen, welches zum dritten⸗ 


mal ein Echo in der milden Morgenluft erweckte. 
Aus dem Kanoe erhob ſich eine geſchmeidige Jünglingsgeſtalt und 


ſprang an das Ufer, während am Ende des Pfades die faſt junoniſche 


eines Mädchens erſchien. 

„Manutoli!“ ; 

„Djella!“ * 

Zwei Ausrufe des Entzückens. Herz an Herz, Mund an Mund 
und Auge in Auge. In dieſem Augenblick verſank die Welt vor 
den beiden Menſchenkindern. 5 ; 

Manutoli war vom Stamm der Momfu, einer Völkerſchaft, welche 
im Norden Afrikas lebt, ſein Vater ein Häuptling. — Djella, dem 
kriegeriſchen Volk der Gondola entſproſſen, eine Halbſklavin, das ift: 
Der Vater der Nachkomme eines eingefangenen Fremden, die Mutter 
eine Negerin, doch ebenfalls Miſchling. i 

Während Manutolis ſchlanker, ebenmäßiger Gli derbau eine helle, 
kaffeebraune Hautfarbe zeigte und ſein etwas wolliges Haar in Hun⸗ 
derten von Löckchen den auffallend kleinen Kopf bedeckte, wies Djellas 
wunderbar ebenmäßige Geſtalt ein ganz helles Grau. Ein gewiß 
ſeltſames Spiel der Natur. Vom ſchönen Großvater hatte Djella 
die edlen Geſichtszüge geerbt, von der Mutter die ſchwarzen, halb 
verſchleierten Sammetaugen und das lange, ſchwarze Seidenhaar. 

Djella galt, und das mit vollem Recht, als das ſchönſte Weib 
unter den Frauen der Gondola. 

Nach der Sitte ihres Stammes trug Djella nur ein rothkarrirtes 
Baumwollentuch, welches die Bruſt und die Hüften bis zu den Knien 
einhüllte, um die Fuß⸗ und Handgelenke waren Schnüre geſammelter 
kleiner Muſcheln gebunden. Auch den prachtvollen Hals ſchmückte eine 
Kette von Purpurmuſcheln. Im Haar, welches mit Tamarinden⸗ 
öl glänzend geſalbt war, ſteckten auf dem Hinterkopf bunte Papagei⸗ 
federn, wie ein Bündel Pfeile, deren ſich die Neger ebenfalls mit 
ſeltener Geſchicklichkeit bedienen. 

Djella zählte ſechzehn — Manutoli zwanzig Jahre. Die heiße 
Sonne Afrikas reift dort die Menſchen in Monaten ſchneller, als unſere 
milde europäiſche Zone ihre Bewohner in Jahren. 

Nach dem erſten Ausbruch von Glückſeligkeit zog Manutoli Djella 
an einen bemooſten Baumſtamm. Die Natur hatte Gier für ein trau⸗ 
liches Plätzchen Sorge getragen. Dieſer umgeſtürzte und halb im 
Graſe eingeſunkene Baum hatte noch vor kurzem dicke, glänzende 
Blätter und eine Unzahl blutrother Blüthen getragen. Ein Theil ſeiner 
Aeſte war beim Fall zerſchmetter oder durch die zur Tränke ſchrei⸗ 
tenden Zebras und Büffel zertreten, der andere Theil erhob ſich 
naturgemäß dem Licht zu und bildete ſo eine blühende Laubwand. 

Manutoli legte beide Arme um Diellas jugendfriſchen Körper 
und ihr Köpfchen an ſeine breite klopfende Bruſt. So ſah er ihr 
zärtlich in die Augen. 

„Lange — ach wie lange iſt's ſchon, ſeitdem Manutoli Dich 
nicht ſah, meine Purpurblüthe! Ich denke, zehnmal iſt die Sonne 
zur Ruhe gegangen, ſeit ich dies dunkle Auge geküßt!“ 

Djella nickte und ſchloß für einen Augenblick, wie träumend, 
die ſchwarzen Glühlichter. 

„Djella war dennoch bei Dir“ — flüſterte das Mädchen leiſe — 
„bei Tag und bei Nacht; in der Tembe, wie in der Savanna, oder beim 
Spiel vor dem Kwikuru, des Häuptlings Palaſt — des Tages und im 
Traum der Nacht. Immer ſah ſie Dich vor ſich und wähnte ſich 
bei Dir.“ 

Die größte Freude hat etwas von Schwermuth an ſich, eine 
Vorahnung, eine Traurigkeit, irgend ein namenloſes Empfinden. 

Auch die beiden Naturkinder fühlten dieſen leiſen Schatten, nach⸗ 
dem ſie ſich, dicht aneinander geſchmiegt, geherzt und geküßt hatten. 

Manutoli ergriff zuerſt das Wort: „Hat meine leichtfüßige 
Antilope bedacht, was ich nach dem Feſt des Mlimangombe ihr an⸗ 
vertraute? Und iſt ſie bereit, mit Manutoli zu entfliehen? Die 
Frauen meines Stammes werden, wie mein hochbetagter Vater, das 
Weib meines Herzens willkommen heißen.“ 

Djella legte die Hand auf des Geliebten Arm. Etwas wie Be⸗ 
klommenheit hatte ſie erfaßt. : 

„Entfliehen kann Djellg nicht mit Dir. Wollen wir die Schuld 
tragen, wenn der kaum beendete Krieg zwiſchen den Gondola und den 
Momfu aufs Neue ſich entzündet? Bin ich frei? Bin ich nicht 
zum Dienſt der Sultanin Djallila erzogen? Keine tanzt ſo zu ihrem 
Vergnügen den Feuertanz, als ich, keine ſingt ihrem Ohr ſo lieblich 
den Onaija⸗Reigen, als Djella!“ 

Manutoli war aufgeſprungen. 

„Gilt Deiner Sultanin Lob Dir mehr, als Manutolis Liebe? 
Er hatte der Zuneigung ſeiner Taube mehr vertraut!“ 

Unmuthig wendete der junge Momfukrieger ſich ab; doch wäre 
die ſchöne Djella kein liebendes Weib geweſen, hätte ſie den Heiß⸗ 
geliebten nicht zu verſöhnen vermocht. Geſchmeidig, wie eine weiche 
Schlange, legte ſie die vollen Arme von rückwärts um ihn und küßte ihn 
auf die Wange. Das beſänftigte des jungen Mannes Mißmuth, 
wie ſanfter Mairegen die durſtigen Fluren. 

„Djella iſt Dein — im Leben wie im Tode, Du weißt es. Wenn 
ſie nicht mit Dir entflieht, iſt's darum doch nicht Mangel an Liebe. 
Laß Deinen Vater vor den Mlimangombo, unſern Sultan, hintreten, 
mit Geſchenken, Tüchern und Waffen und einem Fäßchen Whisky; 
er verlange für feine Tembe die halbfreie Della — und iſt KT 


— 


Haudel ehrlich geſchloſſen, zieht Diella mit Dir in Cure Jagdgründe, 
um Dir zu dienen.“ \ 

Manutoli lachte ſpöttiſch. Er kannte die Gondola. Sie waren 
unter allen Negerſtämmen des Südens die grauſamſte, unzuverläß⸗ 
lichſte und rachſüchtigſte Völkerſchaft. Sie hielten nicht Wort, noch 
Zucht und Sitte und hätten ſich nicht geſcheut, die Geſchenke zu nehmen 
und die unvorſichtigen Werber, wenn ſie ohne die fchügenden Krieger 
kamen, an den Stamm der nächſten Sykomore mit dem Meſſer zu nageln. 

„Kennſt Du den Mlimangombo und ſeine Krieger ſo wenig, 
daß Du mir dazu räthſt? Die Gondola ſind ein großer und böſer 
Stamm, auch mächtig, aber es liebt ſie Niemand.“ — und ſtürmiſch 
das Mädchen umſchlingend, überredete er es mit der ganzen Gluth 
der Jugend und Liebe. — „Komm, Djella, ſüße Taube — ach, zögere 
nicht! Das Kanoe, welches Dich und mich zu den herrlichſten Freuden 
entführt, liegt dort bereit. Noch heute Nacht ſind wir bei meinem 
Stamm. Mein Vater wird mir zulieb nach dem Weſten ziehen, 
und Dich vergißt man hier, wenn Du verſchwunden bleibſt!“ 

Zwiſchen Wollen, Zweifeln und Fürchten ſchwankend, ſah das 
Mädchen vor ſich nieder. Endlich kam ein Entſchluß über ihre Lippen: 

„Es ſei, Manutoli — ich werde Dein Weib und ziehe mit Dir 
an die Ufer des Lalulu. Doch nicht heut, nicht gleich kann das 
geſchehen. Abſchied muß ich nehmen von der Mutter, die mich ge⸗ 
boren, von Miantebo, dem kleinen Bruder, meinem Liebling. Es 
ſind doch die Meinen! — Sei zur Stelle, wenn viermal ſich die Sonne 
im Nachtthau gebadet. dann fliehe ich mit Dir! Doch beſchwöre ich 
Dich, bringe von Deinen Kriegern mit zu unſerm Schutz — ſie könnten 
die Bluthunde auf uns und unſere Spur hetzen, und ich ſtürbe vor 
Qual, wenn Du in ihre Hände ſielſt!“ 

Sie warf ungeſtüm ihre Arme um ſeinen Hals. Der Jüngling er⸗ 
widerte dieſe Liebkoſungen in reichſtem Maße. 

„Diella — mein Weib!“ flüfterten ſeine bebenden Lippen. Sanft 
entwand fie ſich feiner Umfchlingung. - Sie löſte das Mufcheihalsdand, 
welches ihr die Sultanin einſt zum Geſchenk gemacht, und ſchlang es 
doppelt und dreifach um Manutolis Oberarm, indem ſie ſcherzend 
und in lieblicher Koketterie ihm zuraunte: 

„Da, nimm das, es ſchützt Dich vor den Waroſi (Hexen) und bindet 
Dich feſter an Djella, als die zäheſte Liane. Nun lebe wohl, Manutoli 
— in vier Tagen erwarte mich hier. Nur der Tod ſoll uns ſcheiden!“ 

Noch eine innige Umarmung, dann eilte Djella mit ihren kleinen, 
flüchtigen Sohlen den Pfad zurück, welchen ſie gekommen, ihren nun⸗ 
mehrigen Bräutigam — denn das Geſchenk des Mädchens bindet dem 
liebenden Freier das Wort und die Seele, nach Negergeſetzen — mit 
Gefühlen des Glückes und einer gewiſſen Traurigkeit zurücklaſſend. 

(Schluß folgt.) 
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Der Löwe, 


Ganz athemlos und aufgeregt 

Zur Mutter läuft der Knabe. 

„Mama!“ ruſt er, „komm ſchnell und ſchau⸗ 
Was vor dem Thor ich habe. 

Ein Spielzeug iſt's, gar wundervoll, 

Wie keins Du noch geſehen. 

Damit's uns aber nicht entwiſcht, 

Muß Karlchen Wache ſtehen.“ 

„Mein Kind, was iſt's für Spielzeug, ſag'? 
Kannſi Du's herein nicht bringen?“ 5 
„Ein Löwe iſt's, — „Aus Holz geſchnitzt? 
Ich hört von ſolchen Dingen.“ 

„Ein Löwe iſt's aus Fleiſch und Haut, 
Grad’ fo wie and're Thiere. 

Hat echte Aeuglein, Ohren auch 

Und auch der Füße viere.“ 

„So ſollt's ein lebend Weſen ſein? 

Sprichſt, Kind, Du nicht im Fieber? 

Doch nein, von Hitze keine Spur, 

Dann iſt's mir umſo lieber. 

So komm', laß ſchau'n Dein Ungeheuer, 

Es wird uns wohl nicht beißen?“ 

„Es rührt ſich nicht, liegt ruhig da, 
Kann Niemanden zerreißen.“ 

Und vor dem Thor, da finden ſie 

Das Thier und auch den Wächter. 

Doch wie Die Mutter beid' erblickt, 

Verfällt ſie in ein Gelächter. 

Denn — Leute, hört, — o Weh und Graus 1 
Der Leu war — eine todte Maus. 
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Die rechte Temperatur unſerer Getränke. 


Die Temperatur des Brunnen⸗ und Quellwaſ⸗ 
ſers liegt in der Mehrzahl der Fälle zwiſchen 8 und 16 
Grad Celſius. Diejenige von 12 Grad wird als kühl und 
diejenige von 6 bis 7 Grad als bitter kalt empfunden. 
Ein Waſſer von 21 Grad Celſius ſchmeckt ſchon nicht mehr 
friſch, erſcheint fade und erregt, in größerer Menge ge⸗ 


trunken, bei den Menſchen Uebelkeit. Die angenehmſte 
Temperatur des Trinkwaſſers wird hiernach für den ge⸗ 
ſunden Menſchen diejenige von 12 Grad ſein. Ein Waſſer 
von ſolcher Temperatur löſcht den Durſt vortrefflich und 
erzeugt keinerlei Nebenwirkungen. Das künſtliche kohlen⸗ 
ſäurehaltige Mineralwaſſer erſcheint bei gleichem Tem⸗ 
peraturgrade kälter als gewöhnliches Trinkwaſſer. Bei 
einer Temperatur von 8 bis 9 Grad ruft es das Gefühl 
eiſiger Kälte hervor; bei einer ſolchen von 6 Grad aber iſt 
es ſo kalt, daß man es nur in ganz kleinen Portionen 
hinabſchlucken kann und Schmerz an den Zähnen und im 
Schlunde verſpürt. Als angemeſſene Temperatur muß die⸗ 
jenige von 14 bis 16 Grad Celſius bezeichnet werden. 
Bier ſchmeckt wie Mineralwaſſer, noch bei einer Tem⸗ 
peratur von 14 bis 15 Grad angenehm kalt, bei einer 
Temperatur von 14 bis 15 Grad angenehm kalt, bei einer 
11 5 von 8 Grad eiſig. Die angenehmſte Temperatur 
ürfte dieſelbe wie beim Mineralwaſſer ſein. Beim Wein 
muß man die verſchiedenen Arten unterſcheiden. Roth⸗ 
wein hat erfahrungsgemäß ſeinen angenehmſten Geſchmack 
bei 17 bis 19, Weißwein bei 10, Champagner bei 8 bis 
10 Grad Celſius. Kühlt man Letzteren in einem Eiskübel 
bis auf 2 oder 3 Grad ab, ſo ruft er zwar Kälte im 
Munde und Magen hervor, doch iſt dieſelbe kaum unan⸗ 
nehm zu nennen. Die angemeſſenſte Temperatur Ni für 
Rothwein bei 15, leichtem Weißwein bei 12, ſchwerem Weiß- 
wein bei 8 Grad Celſius. Kaffee und Thee werden 
meiſtens in einer Temperatur von 40 bis 56 Grad Celſius 
genoſſen; doch trinken einzelne Menſchen viel heißer, 60 bis 
65 Grad und darüber. Eine Temperatur von 43 bis 
50 Grad iſt angenehm heiß und ſollte nicht, überſchritten 
werden. Die erregende Wirkung ſteigert ſich mit Zu⸗ 
nahme der Temperatur, was wohl zu beachten iſt. Will 
man deshalb in einem beſtimmten Falle eine ſtark er⸗ 
regende Wirkung erzielen, wie nach oder unmittelbar vor 
großen körperlichen Anſtrengungen, ſo nehme man ſeine 
Getränke jo heiß, wie es überhaupt zuläſſig it. 


AR: 


Mittel gegen Kopfſchuppen. 

Zur Verminderung der läſtigen Kopſſchuppen waſche man die Kopf 
haut wöchentlich zwei bis drer Mal mit lauwarmem Waſſer und Karbol⸗ 
ſeife, trockne Haut und Haare recht ſorgſam ab und öle letzteres mit 
ein wenig Mandelöl, dem auf 100 Theile unter Umſchütteln ein Theil 


Karbolſäure beigemengt wird, ein. — Meiſt influirt allerdings die. 


Lebensweiſe, Konſtitution und dergleichen auf Bildung dieſer Schuppen. 
* 
Behandlung der Schnittwunden. 

} Schnittwunden müſſen fojort gereinigt werden durch Ausſpülen in 
reinem Waſſer, wenn möglich in einprozentigem Karbolwaſſer. Iſt 
dies geſchehen, ſo verbindet man ſie bis zur Ankunft des Arztes mit in 
reines Waſſer getauchter Leinwand, oder macht einen Verband von in ein» 
prozentigem Karbolwaſſer getränkten Kompreſſen. Starie Blutung muß 
durch dieſe Kompreſſen einſtweilen geſtillt werden. 
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Gegen Rachenkatarrh. 

Gegen den langdauernden Rachenkatarrh mit ſtets vorhandener mäßi⸗ 
ger Schleimabſonderung ſind täglich dreimalige Einathmungen von 
Waſſerdampf, nicht zu heiß, je fünf Minuten lang, zu empfehlen, um 
den meiſt etwas zähen Belag der Schleimhaut zu löſen; darauf athme 
man noch 1—2 Minuten lang Yıprozentiges zerſtäubtes Karbolwaſſer 
ein, gehe nachher denſelben Tag nicht wieder — wenigſtens nicht vor 
Verlauf von Pri Stunden — aus dem Zimmer und trage des 
Nachts einen Prießnitzſchen Umſchlag um den Hals. 


Des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 10 
Nachdruck verboten.) 


ſelbſt das Herz weh bei ihren Thränen, 


„Nun, kleine Frau, fo eifrig bei der Arbeit! 
Wo iſt denn Alexander? Er müßte Dir doch 

elfen.“ 

5 fer mußte noch zum Verwalter,“ erwiderte 
Clemence, die beim Aufſehen Haſſo's bewun⸗ 
derndem Blicke begegnet war, übrigens bin ich 
fertig, Papa, und komm mit Dir in unſeren 
Saal. Du mußt mein Kripplein bewundern, 
ich habe es mit Alexander ſehr hübſch zurecht 
gemacht; oder willſt Du als Kind heute damit 
überraſcht werden?“ 5 

Der alte Herr lächelte liebevoll ſeinem 
Schwiegertöchterchen zu; es konnte doch Nie⸗ 
mand ſo herzlich plaudern und ſo ſilberhell 
lachen wie ſie, darin war er mit Alexander 
vollkommen einer Anſicht. 

„Darf Haſſo mit oder fürchteſt Du ſeine 
Kritik p“ : 

„Ich fürchte nur, der Kapitän — Haſſo 
wird ſich langweilen.“ 

„Ich will mich lieber überraſchen laſſen, 
Clemence,“ meinte dieſer heftig, „zudem ich 
noch einen notwendigen Gratulationsbrief 
ſchreiben muß. Auf Wiederſehen bei Mittag.“ 

Er neigte ſich kühl, doch der Blick, mit dem 
er der davoneilenden ſchlanken Geſtalt nach⸗ 
ſchaute, war nichts weniger als kalt. 

„Clemence,“ murmelte er dumpf grollend, 
„warum erweckte eine höhere Macht in meiner 
Bruſt die Liebe zu Dir, wenn Du nimmer 
mein ſein ſollteſt! Nein, ich bleibe nicht hier 
— ich halte es nicht aus! Sie iſt ein Engel.“ 

Der Baum inmitten des großen Saales 
flimmerte und blitzte im Scheine zahlloſer Ker⸗ 
zen, inmitten ſeiner Kinder und Dienſtleute 
ſtand der alte Freiherr, die Hände andächtig 
gefaltet und ſang ein frommes Weihnachtslied, 
welches Clemence auf dem Clavier begleitete. 
Es war eine echt patriarchaliſche deutſche Weih⸗ 
nachtsfeier, die einem jeden ſich tief in die 
Seele prägte. Als ſie beendet, traten die An⸗ 
weſenden an die ihnen beſtimmten Tafeln und 


Alexander ergriff bewegt des Vaters Hand. 


en 
rt gethan? O, vergieb mir, ich bin fo ungeſchickt.! 


„Papa,“ ſagte er, während ſein Auge feucht 
wurde, „melch’ ein ſeliges Weihnachten feiern 
wir heute! Nicht nur, daß wir beide zu Hauſe 
ſind, auch mein geliebtes Weib erhöht die 
Feſtesfreude, ſie iſt unſer aller Sonnenſchein 
und Liebling.“ { 

„Gott behüte fie und Euch, meine Kinder,“ 
antwortete der alte Herr, gleichfalls ergriffen. 
„Du haſt zuerſt meinen liebſten Wunſch er⸗ 
füllt und mir eine Tochter zugeführt; biſt Du 
glücklich, Alexander?“ 2 

„Ich bins,“ ſprach der ftattliche Mann feier 
lich, „mein Glück iſt vollſtändig, über alle Er⸗ 
wartung und Vorausſetzung groß und herrlich 


— möchten die Götter nicht neidiſch werden.“ 


Ohne zu wiſſen weshalb, ergriff es den Ba⸗ 
ron plötzlich wie unſägliche Angſt, doch er 
ſchüttelte das Geſpräch von ſich und wandte 
ſich aufleuchtenden Blickes zu Clemence, welche 
ſchüchtern herantrat. 

„O, Alexander,“ begann ſie, ſeine Hand er⸗ 
greifend, „das iſt nicht recht! Du haſt mir ſo 
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Komm, komm, weine nicht mehr, meine Cle⸗ 
mence, Papa und Haſſo dürfen es nicht ſehen, 
es würde ihre Feſtesfreude trüben!“ 

Und zärtlich wie eine Mutter führte er die 
Erregte beiſeite, um ſie zu beruhigen; ihm Ay! 
enn 
er liebte fie unſäglich. — 

„Mein teurer Haſſo,“ ſagte der alte Freiherr 
drüben am andern Ende des Saales und ſchob 
ſeine Hand zärtlich auf des Sohnes Arm, „ich 
bin heute ſo glücklich wie nie zuvor und ge⸗ 
rade Deine Anweſenheit erhöht mein Glück. 
Sprich, haſt Du einen Wunſch, ich will ihn 
Dir erfüllen. Haſt Du — Schulden?“ 

„Nein, Vater,“ antwortete der Kapitän ruhig, 
„ich hielt mein Dir gegebenes Wort und ſpiele 
nicht mehr. Habe innigen Dank für Deine 
Liebe und bete für mich, wenn ich wieder auf 
dem Meere bin.“ 

„Was haſt Du, mein Sohn? Du biſt ver⸗ 
ändert und ganz auffallend ſtill geworden. 
Drückt Dich ein Kummer oder biſt Du ver⸗ 
liebt? Sage es mir offen, Haſſo, — mir, 
dem Vater!“ 

Das gebräunte Antlitz des Marineoffiziers 
erblich, er preßte einen Moment die Lippen 
feſt aufeinander und atmete ſchwer, dann ſchaute 
er den Vater an und ſagte tiefernſt: „Frage 
nicht, Papa, ich kann und darf es Dir nicht 
ſagen als Chriſt und Ehrenmann! Aber drau⸗ 
ßen auf meinem Schiffe will ich's überwinden 
— oder dran zu Grunde gehen!“ 

Der alte Herr blickte traurig ſeinen Liebling 
an und ſchüttelte den Kopf: „O, Haſſo, es 
kann nur eines ſein, das den Mann ſo elend 
und mutlos macht Gott behüte Dich vor 
einer unglücklichen Liebe!“ 

Die Lichter am Weihnachtsbaum flimmerten 
und glänzten und doch war in den Herzen 
dieſer vier ſo engverwandten Menſchen nichts 
von Feſtesfreude und Frieden zu finden; es 
ſchien ein finſterer Geiſt mitten unter ihnen zu 
wandeln, der ſeine Fittiche über ihre Seelen 
ns und ihnen die Ruhe, den Frieden 
nahm. 

„Clemence,“ bat der alte Freiherr freundlich, 
als man ſich nach dem Abendeſſen wieder im 
Saale einfand, „ſinge uns noch ein Lied; Du 
weißt, wie gern ich es höre. Es wird mir 
die Weihnachtsfreude noch erhöhen.“ 

„Wenn Du es wünſcheſt, Papa,“ bat freund⸗ 
lich die junge Frau, indem ſie ſich erhob, „aber 


Ihr müßt Nachſicht mit mir haben, denn ich 
bin heute nicht ſehr disponiert.“ 
Baron Alexander ſtand auf, öffnete das 


Klavier und zündete die Lichter an demſelben 
an, dann holte er die Noten und wandte ſich 
mit glückſeligem Lächeln zu ſeiner Gemahlin. 

„Was willſt Du ſingen, mein Liebling? 
Vielleicht — mein Lieblingslied aus dem Trom⸗ 
peter?“ 

„Wenn Du es wünſcheſt, Alexander; doch iſt 
es ſehr ſchwer und vielleicht bleibe ich ſtecken.“ 
„Singe es nur, Clemence, Deine Angſt iſt 
unnötig, denn Du kannſt es ſehr gut vortragen, 
Du fürchteſt Dich wohl vor Haſſo?“ 

„O nein,“ entgegnete ſie haſtig, obſchon ſie 
tief im Herzen wußte, daß ſie in der That 
allein des Kapitäns Blick fürchtete, „ich werde 
es Dir zu Liebe verſuchen, Alexander.“ 

Zum erſten Male ſuchte ihre bebende kleine 


unbeſchreiblich viel Geſchenke aufgebaut, daß ich Hand die ſeine, ſie empfand Angſt vor ſich 
N wortlos bin. Wie fol ich Dir dafür ſelbſt und wollte Schutz ſuchen bei dem Gatten, 


danken?“ 

„Dadurch, daß Du mich lieb haſt, teures 
Kind,“ flüſterte er, fie zärtlich an ſich ziehend, 
um ihre Stirn zu küſſen, doch ſie bog ſich er⸗ 
ſchrocken zurück, während dunkle Röte ihr Ge⸗ 
ſicht und Nacken färbte; Haſſo hatte dieſe 
Liebkoſung bemerkt und die Stirn in unmutige 
Falten gezogen. 

„Ich will es verſuchen,“ flüſterte ſie ver⸗ 
wirrt, „ach, Du biſt viel, viel zu gut für 
mich!“ 

„O, Clemence,“ Alexander wurde plötzlich 
ſehr ernſt, „wenn ich ein erſtes Mal das kleine 
Wort von Deinen Lippen hörte: Ich liebe 
Dich — dann erſt wäre mein Glück vollkom⸗ 
men. Aber ich will warten, wie ich es verſprach. 
Dein Herz muß ja erwachen, es muß die Liebe 
kennen lernen.“ 
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— den fie doch nie würde lieben können! 

Ein unſägliches Glücksempfinden zog in die 
Seele des ſtattlichen Mannes, ohne auf Vater 
und Bruder zu achten, nahm er ſein junges 
Weib in die Arme und flüſterte, ihre Lippen 
küſſend, tiefbewegt: „Meine Clemence, wie 
liebe ich Dich! Gott behüte unſer Glück.“ 

Die Arme verſchränkt, den ſtarren Blick 
hinaus in den ſchneebedeckten düſteren Park ge⸗ 
richtet, ſtand Haſſo am anderen Ende des 
Saales dicht am Weihnachtsbaum. Er wollte 
jene Beiden und ihr Glück nicht ſehen, er 
glaubte nicht an das letztere, denn er hatte 
mehr als einmal bemerkt, daß ſeine Schwä⸗ 
gerin zur Seite ſchaute, wenn ſein Blick den 
ihren traf, daß ſie erbleichte, wenn er zu ihr 
ſprach. Alexander hatte neulich ſcherzend er⸗ 
zählt, wie Clemence ihm ſtets wiederholt habe, 


Jawohl, es war erwacht, es hatte voll Weh ſie vermöge ihn nicht zu lieben, — ob fie wohl 
die Wonne der Liebe kennen gelernt — aber heute anders denken ſollte! 


zu ſpät! Die junge Frau blickte hinüber zu 


Und nun brauſten volle, melodienreiche 


dem ſtrahlenden Lichterbaume, eine unendliche] Akkorde auf, die gar bald zu einer weichen, 


Thränen aus. . 
„Um Gotteswillen, mein Liebling, Du weinſt,“ 
rief ihr Gatte erſchrocken, „habe ich 


Dir wehe 


Sehnſucht zog in ihr Herz und fie brach in] getragenen Melodie verſchmolzen. 


„Das iſt im Leben häßlich eingerichtet,“ 
„Daß bei den Roſen gleich die Dornen ſtehn,“ 


„Und was das arme Herz auch ſinnt und 


7 


dichtet,“ 


„So kommt doch bald das Auseinandergehn.“ 

Wie ſüß und lieblich klang Clemences 
Stimme, welch' ein rührender Ausdruck lag in 
den ſchwermütigen Worten des Dichters. Konnte 
ein Weib, welches glücklich war und alles be⸗ 
ſaß, was es nur wünſchen konnte, ſo wahr 
und überzeugend traurig fingen ? 

In des Kapitäns Seele rangen gute und 
böſe Geiſter miteinander; beim Glanze der 
Weihnachtslichter kämpfte er furchtbar mit ſich 
ſelbſt und fiegte ! 

Tief aufatmend hörte er den ſüßen melan⸗ 
choliſchen Schlußrefrain und wiederholte ihn 
fort und fort bei ſich: 

„Behüt Dich Gott, es wär ſo ſchön ge⸗ 

weſen,“ 

„Behüt Dich Gott, — es n nicht ſollen 
ein.“ 

Ja — es ſollte nicht ſein! Warum ſich 
einer Gefahr ausſetzen, wenn man genau wußte: 
Du kannſt nichl entrinnen — Du mußt darin 
umkommen. Nein, es war nicht Feigheit, ſon⸗ 
dern ſchwere Selbſtüberwindung, wenn er ging 
— einen unüberwindlichen Zwiſchenraum legte 
zwiſchen ſich und ſeine Liebe. 

Auch die beiden anderen Zuhörer waren ſehr 
ernſt geworden; der alte Freiherr blickte un⸗ 
verwandt vor ſich hin und die Worte ſeines 
Sohnes klangen ihm ſtets von neuem in den 
Ohren. 

Haſſo war von jeher ſein Liebling geweſen, 
trotzdem er ihm viel mehr Sorgen bereitet als 
Alexander; aber der heitere, ſprühende Froh⸗ 
ſinn, die Lebensluſt des heranwachſenden Kna⸗ 
ben zerſtreute und erfriſchte den einſamen Va⸗ 
ter, ſodaß er immer wieder vergab, auch wenn 
die Zenſuren ſchlecht gerieten oder das Taſchen⸗ 
geld nicht langte. 

Und ſpäter bildete ſich dieſer Hang zum 
Leichtſinn immer mehr aus. Haſſo begann zu 
ſpielen und ſo wanderten Summen nach Sum⸗ 
men auf den grünen Tiſch, bis endlich der 
Freiherr ein Veto ſprach. Das letzte Tauſend 
des mütterlichen Vermögens war verbraucht 
und der Kapitän gab dem Vater Hand und 
Ehrenwort, daß er nie mehr die Karten be⸗ 
rühren, nie mehr ſpielen wolle. 

Doch diesmal ſchien es ein anderer Schmerz, 
der in Haſſos Innerm ſich regte und ſein gan⸗ 
zes Weſen veränderte; er lachte und ſcherzte 
nicht wie ſonſt, er ritt nicht aus und wollte 
keine Beſuche machen, ja ſelbſt gegen die junge, 
liebenswürdige Schwägerin war er hart und 
abweiſend und verletzte dadurch auch den Bru⸗ 
der, welcher ſo ſtolz auf ſeine Gattin war. 


Armer Haſſo! War es eine zurückgewieſene 
Neigung, mit der er noch kämpfte! Herr von 
Scherfau wußte aus ſeinen Jugendjahren, wie 
ſchwer ſolch fehlgeſchlagene Hoffnung ſich ver⸗ 
winden läßt. 

„Singe noch ein Lied, Clemence,“ rief er 
der Schwiegertochter zu, als ſie ſich erheben 
wollte, „oder ſpiele wenigſtens noch ein Stück; 
Du weißt, ich höre es ſo gern!“ 

Auf Alexander hatte das wehmütig klagende 
Lied einen tiefen Eindruck hervorgebracht; ihm 
war heute ebenfalls nicht feſtlich heiter zumute. 
Er wußte nicht weshalb, doch wenn er ſein 
junges Weib anſah, erfaßte ihn eine ſeltſame 
Angſt, als ob er ſie verlieren müſſe. 

angſam trat er zu Haſſo, der noch immer 
ſchweigend am Fenſter lehnte, und berührte 
leicht deſſen Arm. 

„Haſſo,“ fragte er weich, „was iſt Dir? 
Die Lichter des Weihnachtsbaumes haben Deine 
Züge nicht geklärt; im Gegenteil, Du biſt noch 
ernſter als all die Tage.“ 

Der Kapitän zuckte zuſammen, einen Mo⸗ 
ment wars, als wollte er des Bruders Hand 
von ſich ſchütteln, dann erwiderte er ruhig: 
„Du täuſcheſt Dich, Alexander, was ſollte mir 
ſein! Ich habe nur Heimweh nach dem 
Meere.“ 

„Haſt Du alles Vertrauen zu mir verloren, 
Haſſo? Du kommſt als ein anderer wieder, 
den ein geheimes Leid bedrückt.“ 

„Laß gut ſein, Bruder, wozu über etwas 
reden, daß ſich nicht ändern läßt, — es giebt 
Empfindungen, wegen deren man ſich wohl eine 
Kugel durch den Kopf ſchießt, über die man 
aber nicht ſpricht.“ 


„Haſſo, armer Bruder, vergieb, wenn ich Dir Kind,“ 


weh that.“ 
„Ich reiſe übermorgen,“ 


geſagt — aber es iſt beſſer.“ 
„Wo willſt Du hin ? Vor wem fliehſt Du?“ 
fragte Alexander betroffen. 


ihr nieder, 
fuhr der Kapitän 
mühſam fort, „noch habe ich nichts dem Vater 


„Ich fürchte, Du 
kannſt Dich nicht mit Clemence einleben, we⸗ 


nigſtens iſt Dein Benehmen gegen ſie ſo wenig 
freundlich und herzlich —“ “ 

„Nicht doch, Alexander, ich kenne Deine Frau 
ja noch ſo wenig und fürchte — mich ihr auf⸗ 
zudrängen.“ hf 

„Im Gegenteil. Ich glaube, fie empfindet 
es ſchwer, wenn ſie auch mir nichts davon 
ſagte; an dem erſten Abend im Hotel fand ich 
ſie in Thränen, nachdem Du ſie ſo ſteif und 
kalt begrüßt.“ 

Der Kapitän wußte es beſſer, was jene 
Thränen bedeuteten, daß auch im Herzen der 
jungen Frau ein ähnliches Gefühl wie bei ihm 
wühle, aber er ſchwieg und nahm erſt nach 
einer längeren Pauſe wieder das Wort: „Ich 
will für einige Wochen zu Vetter Schilling 
reifen, dann in der Reſidenz einen Kameraden 
beſuchen und vor Oſtern — von Euch noch 
Abſchied nehmen.“ 

„Haſſo, ſteht dieſer Entſchluß denn wirklich 
feſt?“ fragte der Majoratserbe ernſt, „wes⸗ 
halb willſt Du aus dem Vaterhauſe fliehen, 
welches Du vielleicht erſt in Jahren wieder⸗ 
ſiehſt! Wie manches kann ſich ändern.“ 

„Ich weiß es — doch iſt es mir völlig un⸗ 
möglich zu bleiben.“ 

„So verſprich mir eins! Nämlich nie aus 
Verzweiflung zur Waffe zu greifen, wie Du 
vorhin erwähnteſt.“ 

„Ich werde an Deine Mahnung denken —“ 

„Nicht ſo, Bruder, ich verlange Deine Hand 
darauf!“ 

Der Kapitän kämpfte erſt eine Weile mit 
ſich, ehe er der Aufforderung des Bruders 
nachkam und in deſſen Rechte einſchlug. Der 
letzte Ton von Clemences Spiel verklang, ſie 
erhob ſich und trat langſam näher; auch die 
Brüder thaten ein gleiches und die Unterhal⸗ 
tung ward wieder allgemein. 

„Papa,“ fragte Alexander, „willſt Du heute 
nicht Deine gewohnte Schachpartie mit mir 
ſtatt mit Clemence ſpielen? Sie wird ſich in⸗ 
des mit Haſſo unterhalten und wir ſetzen uns 
dort an den Schachtiſch.“ 

„Nun gut,“ nickte der alte Herr, „ich bin 
zufrieden. Lieber Haſſo, löſche doch bitte, die 
Lichter am Baume, ſie ſind ſchon faſt ſämtlich 
heruntergebrannt.“ 

Clemence ward auffallend blaß, als ſie die 
Worte ihres Mannes vernahm, doch es half 
nichts! Beide Herren ſetzten ſich ans Schach⸗ 
brett und überließen ſie und den Kapitän ſich 
ſelbſt. Alexander hegte wohl zugleich innerlich 
den Wunſch, daß Gattin und Bruder ſich näher 
kennen und lieb gewinnen ſollen, ohne zu ahnen, 
welche Funken unter der Aſche glimmten. 

Eine Weile ſtanden ſich die beiden jungen 
Leute ſtillſchweigend gegenüber, dann bog Haſſo 
eines der Lichter am Aſte herab, verlöſchte es 
und blickte in Clemences bleiches, ſüßes Geſicht: 
„Ich habe Ihnen noch nicht für Ihr Lied dan⸗ 
ken können, gnädige Schwägerin, es hat mich 
tief ergriffen.“ 

„Ich liebe es gleichfalls ſehr,“ nickte ſie 
freundlich, „es liegt ja im Naturell von uns 
Deutſchen ein ſchwermütiger Zug, der faſt 
durch alle Volkslieder geht.“ 

„Behüt Dich Gott — es wär' ſo ſchön ge⸗ 
weſen“ wiederholte er ſinnend, „wiſſen Sie 
auch, Clemence, daß ich beſchloſſen habe, über⸗ 
morgen abzureiſen?“ 

„Nein, ich wußte es noch nicht, doch — es 
iſt wohl das Beſte.“ 

„Das ſagen Sie ſo ruhig?“ fragte er lei⸗ 
denſchaſtlich und abermals verlöſchte ein Licht 
unter ſeinem ſtarken Hauch. „Haben Sie denn 
kein einziges Wort des Proteſtes gegen dieſen 
meinen Entſchluß?“ a 

„Nein,“ hauchte ſie leiſe und wandte ſich ab, 
daß er die Thräne nicht ſehen ſollte, die in 
ihrem Auge glänzte, „ich werde Ihnen dankbar 
fein — werde Sie ſegnen und Ihre Selbſtver⸗ 
leugnung.“ 5 

„O, Clemence, Sie ſind ſehr vernünftig! 
Ihr Blut kreiſt nicht ſo heiß in den Adern 
wie das meine, obſchon Sie jung ſind. Haben 
Sie doch ſchon mit 18 Jahren eine Bernunftss 
heirat geſchloſſen.“ 

„Wer ſagt Ihnen das?“ fragte ſie bebend 


und plötzlich ruhten die blauen Augen forſchend 
auf ihm. 


„Dieſe blauen Sterne, wenn ſonſt niemand, 
murmelte er glühend und bog ſich zu 
„Sie können nicht lügen, können 
nicht ſagen: ich habe Alexander geliebt, darum 
wurde ich ſein Weib.“ 


„Haſſo, ſeien Sie barmherzig — weshalb 
wollen Sie mein Inneres ſezieren?“ 


(Fortſetzung folgt). 


Provinzielles. 


Elbing, 27. September. Auf Veranlaſſung 
des Herrn Regierungspräſidenten hatte geſtern 
nachmittag Herr Oberbürgermeiſter Elditt mehrere 
hieſige Induſtrielle zu einer längeren Beſprechung 
über die Stellungnahme zur Neuanlage 
techniſcher Mittelſchulen in hieſiger 
Gegend eingeladen. Es wurde durchgängig unſer 
Elbing wegen ſeiner umfangreichen Induſtrie als 
der geeignetſte Platz für eine derartige Anſtalt 
anerkannt. Bei der Regierung ſoll nunmehr von 
hieſiger Seite angefragt werden, ob die betreffende 
neu zu errichtende Schule aus Staatsmitteln 
erbaut und unterhalten werden würde, oder ob 
die Stadt Elbing ſich auch an den Koſten be⸗ 
teiligten müßte und in welchem Umfange. 


Dirſchau, 27. September. Ein eigen⸗ 
artiger Unfall ereignete ſich in der Berg⸗ 
ſtraße. Ein inſolge des abſchüſſigen Terrains 
zurückrollender Kohlenwagen durchfuhr die Thüre 
eines Hauſes und die Wand eines Zimmers. 
Die Deichſel warf ſogar einen an der Wand 
ſtehenden Ruheſeſſel, denſelben ſtark beſchädigend. 
um und drang weit in das Zimmer hinein! 
Glücklicher Weiſe war niemand in der Stube. 


Königsberg, 27. September. Auf der 
hieſigen Garten bauausſtellung erhielt 
Herr Baumſchulenbeſitzer Otto Riß⸗Oliva außer 
der bereits gemeldeten höchſten Auszeichnung, der 
großen ſilbernen Staatsmedaille, noch die goldene 
Tiergartenmedaille für ſeine Alpenſzenerie, einen 
Geldpreis von 50 Mk. für Koniferen und einen 
zweiten Geldpreis in gleicher Höhe für Geſamt⸗ 
leiſtungen. Nach Weſtpreußen ſind außer⸗ 
dem noch folgende Auszeichnungen gefallen: Herr 
Wilh. Arndt⸗Marienburg die ſilberne Tiergarten⸗ 
medaille und ein Geldpreis, ebenſo Frau Louiſe 
Müller in Elbing. 


Inowrazlaw, 27. September. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, die Ver⸗ 
ſicherung der ſtädtiſchen Beamten bei der Pro⸗ 
vinzial⸗Witwen⸗ und Waiſenkaſſe zu kündigen und 
für die Beamten eine eigene Kaſſe ſo zeitig zu 
gründen, daß ſie zum 1. April 1903 inkraft 
treten kann. 
Provinzial⸗Witwen⸗ und Waiſenkaſſe ſeit 1889 
geleiſtet hat, belaufen ſich auf 30 496 Mark, die 
Zahlungen der Kaſſe dagegen auf nur 17 000 
Mark. Die Beamten hatten petitioniert, es bei 
dem beſtehenden Verhältnis zu belaſſen. 


Belanntmachung. 


Die parzellen Nr. 19 mit En ha, 


= 
= 
= 


* " U " 
des Gutes Weißhof, welche pachtfrei 
geworden find, ſollen vom 1. Oktober 
d. Is. ab anderweitig verpachtet 
werden. Pachtluſtige werden erſucht, 
ſich wegen der Vorzeigung der Par⸗ 
zellen, ſowie zur Einſicht in die Ver⸗ 
kaufsbedingungen, auf dem Geſchäfts⸗ 
zimmer des ſtädtiſchen Oberförſters, 
Rathaus 2 Treppen — Aufgang zum 
Stadtbauamt — Freitag am Vor⸗ 
mittag zwiſchen 9 und 11 Uhr zu 
melden. 

Thorn, den 17. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Dienstag, den 50. September 
er., nachmittags 5 Uhr werden wir 
ea. / Morgen blaue 
Kartoffeln (4 Zentner 
Ausſaat) 
an Ort und Stelle — Kaſernenſtraße 
Nr. 5 — meiſtbietend verkaufen. 
Thorn, den 27. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Durch Gemeindebeſchluß vom 15.28. 
Mai d. Js. iſt ein Straßen: und Bau: 
fluchtlinienplan für Kolonie Weißhof 
ſeſtgeſezt worden, welchem die Orts⸗ 
polizeibehörde und unter Weglaſſung 
der von der Janitzenſtraße abgehenden 
noch nicht öffentlichen Fortifikations⸗ 
Chauſſee auch die Feſtungsbehörde zu⸗ 
geſtimmt hat. 

Dieſer Plan wird zu Jedermanns 
Einſicht offen liegen im Stadtbauamte 
(Rathaus Hofeingang zwei Treppen) 
in der Zeit vom 20. September bis 
20. Oktober einſchließlich. 

Einwendungen gegen den Plan ſind 
innerhalb dieſer Ausſchlußfriſt bei dem 
unterzeichneten Gemeindevorſtande an⸗ 
zubringen. (8 7 des Geſetzes vom 
2. Juli 1875). 

Thorn, den 12. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Jechnſtumfeustadti. Mech. 


£. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
Bekt. Lab. Staatl. Prül.-Commlasar 


Umzüge 


werden ausgeführt mit und ohne 
Möbelwagen. 
H. Diesing, Cuchmacherſtr. 16. 


Verantwortlicher 


Man verlange 


Die Beiträge, die die Stadt an die 


Zur Selbſtbereuung des 
gefündeſten Tafel⸗ und 
Ein mache ⸗Eſſig. 


die ſeit 1875 beſtbewährte 


Elb's Eſſig⸗Eſſenz. 


Originalflacons zu 19 Literfl. 
Tafel⸗Eſſig, naturel oder wein⸗ 
k. 


In Thorn echt zu haben bei 


farbig 1 M 7A, N 8 
Anders & Co., M 


Hugo Eromin, 


Carl Sakriss., 


M. Kopezynski, | 
Robert Liebechen. | 


Obhstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge» 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Kleine Chronik. 


* Eine hübſche Kindergeſchichte 
erzählt „Punch“: Mama ſchickt ihre zwei Jüngſten 
Elly und Willy zum Zahnarzt, da das Töchterchen 
ſich ſträubt, verſpricht ſie ihm eine halbe Krone, 
wenn es gehorſam und tapfer ſei. Als die 
Kleinen zurückkommen, wird Elly von Mama ge⸗ 
fragt: „Biſt Du brav geweſen?“ — „Ja!“ 
„Haſt Du auch nicht geſchrien und nicht geweint?“ 
Haſt Du dem Zahnarzt alles machen laſſen, was 
er machen mußte?“ — „Ja.“ — „Schön mein 
Kind, hier haſt Du das verſprochene Geldſtück, 
aber nun erzähle mal, was hat der Zahnarzt 
denn gemacht?“ — „Er hat — Willy drei 
drei Zähne ausgezogen.“ 

* Information für die Herren 
Einbrecher. Der Amerikaner ſucht, wie man 
weiß, das Wort „Time is money“ nach Möglich⸗ 
keit in die Praxis umzuſetzen, und er ſieht ſich 
daher in ſeinen Geſchäftsräumen nicht gern von 
Leuten beläſtigt, die ihn um die Zeit bringen. 
In manchen Geſchäfts⸗Bureaus findet man daher 


allerlei Schilder angebracht, die dem Beſucher in 


mehr oder weniger zarter Weiſe zu verſtehen 
geben, daß ein längerer Aufenthalt außer in Ge⸗ 
ſchäften unerwünſcht ſei. Am häufigſten bemerkt 
man das Schild „Heute bin ich ſehr beſchäftigt“ 
(„This is my busy day“). Zur Abwehr von 
Leuten, die ein Darlehn wollen, leuchten einem 
häufig die Worte groß entgegen: „Simpſon leiht 
Geld dar, wir nicht.“ Simpſon iſt der 
amerikaniſche „Sammelname“ für Pfandleiher. 
Derjenige, der gern Bargeld für einen Scheck 
hätte, ſieht ſich häufig dem Plakat gegenüber: 
„Schecks werden von Banken in Bar umgeſetzt, 
hier nicht.“ Das Originellſte dieſer Geſchäfts⸗ 
ſchilder iſt aber nach der „Frankf. Ztg.“ das 
folgende, das man in manchen Bureaus am 
Geldſchrank findet: „Information für Einbrecher. 
In dieſem Geldſchrank ſind nur Papiere, die fu 
Sie ohne Wer tfind. Bitte daher das „Sate, 
nicht zu beſchädigen. Wir deponieren jeden Tag 
unſere Tages⸗Einnahme auf der Bank, indeſſen 
finden Sie in der oberſten Schublade im Tiſch 
am Schalter etwas Kleingeld wie auch Brief⸗ 
marken!“ 


Standesamt Thorn. 
Vom 21. bis einſchließlich 27. September d. Is. find 
gemeldet: 

a. als geboren: 1. Sohn dem Maurergeſellen 
Ignatz Biſchewski. 2. Sohn dem Arbeiter Ignatz Sowinski. 
3. Tochter dem Arbeiter Stanislaus Slowinski. 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


zuſtände ꝛc. 


in ſolider, 


offerieren billigſt 


1 e Kräftigung 
Welunbemben der N 


n mit Eiſen 
Malz⸗Extrakt mit 


Kalk 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, 
Proſpekt franko. 


Semülleimer 


aus ſtarkem verzinkten Eiſenblech 
der Polizei⸗Verordnung entſprechend 


mit auffallend praktiſchem 


G. B. Dietrich & Sohn. 


a0 uva 
tmungborgaue, e. KMatarr 


Fl. 75 Pf. a. 1. { 
gehört zu den am leichtenen verbaulihen, bie Zühne 
nicht angreifenden Giſen mitteln, welche bei Blut- 
armut (Blelchſacht) ıc. verordnet werben. Fl. 2 
wirb mit großem Erfolge gegen Nhachitis (ſoge ; 
nannte eugliſche Krankheit) gegeben u. unter- 
tut weſentlich die Knochen dildung bei Rindern. Fl. M. 1.—. 


Schering's Grüne Apofheke, aue tech 1 


Niederlagen in ſaß ſaintlichen Npotheten und ars 


dem Kaufmann Otto Trenkel. 5. Tochter dem Fleiſcher⸗ 
geſellen Joſeph Urbanski. 6. Sohn dem Bäckermeiſter 
Hugo Gehrz. 7. Sohn dem Stallmeiſter Maximilian 
Palm. 8. Sohn dem Kgl. Zahlmeiſter im Inf.⸗Regt. 61 
Wilhelm Lange. 9. Sohn dem Bäcker Friedrich Ehmer. 
10. Sohn dem Kgl. Feuerwerks⸗ Leutnant Carl Riege. 
11. Sohn dem Arbeiter Bernhard Rittel. 12. Tochter 
dem Sattler und Tapezierer Wladislaus Sumowski. 
13. unehel. Sohn. 14. unehel. Sohn. 

b. als geftorben: 1. Erna Finger, 2°/, Mon. 
2. Wirtſchafterin Caroline Karpa, 395% Jahre. 3. Stell ⸗ 
machermeiſter Johannes Pawlik, 38¼ Jahre. 4. Hedwig 
Zerulla, 5¾12 Jahre. 5. Arbeiter Heinrich Geduhn, 67½ 
Jahre. 6. Hugo Knopf, 1¼ Monat. 7. penſ. Brücken⸗ 
wärter Leopold Röhl, 763/ Jahre. 8. früherer Schneider: 
meiſter und Vereinsbote Juda (genannt Julius) Salomon, 
79½ Jahre. 9. Arbeiter Valentin Gillmeiſter, 41%, J. 
10. Arthur Stolp, 3 Monat. 11. Arbeiter Ferdinand 
Orgas, 47%, Jahre. 12. Proviantamtsarbeiter Franz 
Zörawski, 51712 Jahre. 13. Emma Liebchen, 20¼ 
Jahre. 

c. zumehelichen Aufgebot: 1. Vizefeldwebel 
und Bataillonsſchreiber im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Arthur 
Stubbe und Eliſabelh Harder-Schneidemühl. 2. Geſchäfts⸗ 
reiſender Waldemar Lewandowski und Magdalene Weber⸗ 
Elbing. 3. Tiſchlergeſelle Carl Lange und Auguſte Mon⸗ 
zech beide Danzig. 4. Tiſchler Martin Lewandowski und 
Amanda Wieczarski⸗Friedeck. 5. Eiſenarbeiter Theodor 
Dräger und Bertha Fiſcher, beide Berlin. 6. Tiſchlermeiſter 
Carl Kurth⸗Bromberg und Alwine Zielsdorf⸗Samotſchin. 
7. Arbeiter Friedrich Gayczewski und Marie Simon, beide 
Ganshorn. 8. Malergehilſe Bruno Rutkowski und Ana⸗ 
ſtaſia Migaszewski. 9. Fleiſcher Adolf Rutkowski und 
Valeria Wroblewski. 10. Ziegler Hermann Schulz und 
Caroline Wohlgemuth. 

d. ehelich verbunden ſind: 1. Hoboiſt und 
Sergeant im Fußart.⸗Regt. Nr. 15 Julius Meier mit 
Martha Mielke. 2. Viehhändler Wolf Grojnowski⸗Radiejew 
mit Ella Krakowski. 3. Eigentümer Johann Auſt mit 
Valeria Marchlewski. 
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Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften 
1) Was zu verpachten iſt; 2) von wem die Pachtbe⸗ 
dingungen zu beziehen ſind; 3) Verpachtungstermin; 
4) Anmeldetermin. Abkürzungen: BW. = Bahnhofs⸗ 
wirtſchaft, ED. = Eiſenbahn⸗Direktion. 

1) BW. Gr. Wanzleben. 2) K. ED. Magdeburg 
3) 1. 12. 02. 4) 8. 10. 02. — 1) BW. Haltern. 2.) K. 
Ed. Münſter i. W. 3) 1. 12. 02. 4) 30. 9. 02. — 
1) BW. Mühlhauſen i. Th. 2) K. ED. Erfurt. 3) 1. 
11. 02. 4) 30. 9. 02. — 1. BW. Nauen. 2) K. E.⸗B.⸗J. 
3, Berlin NW. 40, Invalidenſtr. 51. 3) 1. 3. 03. 4) 4. 
10. 02. — 1) BW. Nauendorf. 2) K. ED. Magdeburg. 
3) 1. 12, 02. 4) 11. 10. 02. — 1. BW. Skurz. 2) K. 
ED. Danzig. 3) 15. 11. 02. 4) 2. 10. 02. — 1) BW. 
Strehlen. 2) K. ED. Breslau. 3) 1. 11. 02. 4) 7. 
10. 02. — 1) BW. Neukirchen b. S. 2) K E.⸗B.⸗D. 
Nürnberg. 3) 1. 1. 03. 4) 30. 9. 02. 


Handels-Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſ⸗ 
vom 27. September 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 


4. Sohn! außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 


Mäßige 
Preiſe. 


Schwäche⸗ 


kräftiger Ausführung 
Deckel⸗Verſchluß 


ſich daher 8 


. KR 5 2 

e Kranke ute del 

Keuchbuſten ., 
a. 150 M 


u. 


ren Drogen handlungen. 


und nehme nur 


Wer an 


Nähmaschinen 


hohe Anforderungen ſtellt, der wähle 
; ſtets 


Sturmvogel 
Deutſche Fahrradwerke 


Fahrradteile. g Gebr 


Berlin-Halensee 33. 


mieten. 


zu vermieten. 


Sturmvogel 
üder Grüttner 


allem 
zu vermieten. 


Breiteſtraße 16. 


Adsif Kapischke, 


Cechni 
Gesche 15 


Erdbohrungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung. 


r Beste Beferen zen. 
Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m b. H., Thorn. 


Osterode Ostpr. 


wegen Verſetzung 


eee eee 
Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Adamı, 
jetzt Gerechteſtr. 50. 


Desinfizieren 
von Betten. 


Verjüngt 
erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 
ſchönen Teint haben. Man waſche 


ch daher mit: 
Radebeuler Liliumilch-Selke 
v. Bergmann & Co., Radobeul-Dresde 
Schutzmarke: 
a St. 50 Pfg. bei: Adolt Letz, J. M. 
Wendisch Nachf., Anders & Co. 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8 10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Dezember d. J. 
oder auch früher zu vermieten. 
G. Soppart, Thorn, 
Bacheſtraße 17, I. 


Hochherrschaftl, Wohnung, 


19 Zimmer mit allem Zubehör, auch 
maſſiv gewölbten Pferdeſtall, für 2 
Pferde und eventl. Wagenremiſenan⸗ 
teil vom 1. April 1903 ab zu ver⸗ 
Näh. Friedrichſtr. 2, I. Et. 


Culmerſtraße 2 


it die I. Etage, beſtehend aus 
8 Zimmern und Zubehör, ſowie die 
II. Etage, 6 Zimmer, vom 1. 


Nerrschaftl. Wohnung 


von 5 Zimmern, gr. Entree, Badeeinr., 
ubehör von gleich oder ſpäter 
Daſelbſt evtl. 1 oder 
2 möblierte Zimmer zu vermieten. 
Näheres bei Juwelier Loewenson, 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 


Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun vom 
1. Oltober anderweitig zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


Weizen: inländ. hochbunt und weiß 734— 783 Gr. 
140—151 Mk. 


inländiſch bunt 729 — 772 Gr. 130-147 Mk. 
inländiſch rot 713—783 Gr. 128 —146 Mk. 
tranſito hochbunt und weiß 766—791 Gr. 130 Mk. 
tranſito rot 780 Gr. 122 Mk. 

Ro 919 8 5 5 inländ. grobkörnig 679—750 Gr. 114 bis 


tranſito grobkörnig 728 — 774 Gr. 94—95 Mk. 
Gerſte: inländ. große 662—680 Gr. 112½—119 Mk. 
tranſito große 656—686 Gr. 98 Mk. 
Erbſen: tranſito weiße 143 Mk. 
tranſito Viktoria» 165 Mk. 
Hafer: inländiſcher 124 Mk. 
tranſito 86— 115 Mk. 
Raps: inländiſch Winter⸗ 196 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Haudelskammerbericht. 
Bromberg, 27. September. 

Weizen 142—150 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
115—128 Mk. — Gerſte nach Qualität 114 120 Mk., 
Brauware 122—134 Mk. — Erbſen: Futterware 140 bis 
= ee Kochware 175—185 Mark. — Hafer 125—140 

ark. b 


Hamburg, 27. Sept. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per September 29 ¼, per Dezember 29°/,, per 
März 30½, per Mai 31. 

Hamburg, 27. September. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren» 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Septbr. 
6,35, per Oktober 6,65, per Dezbr. 6,75, per Jan. 
6,82½, pr. März 6,97½, per Mat 7,12 ½. 

Hamburg, 27. September. Rüböl ruhig, loko 53. 
Petroleum ſtet. Standard white loko 6,60. 

M agbeburg, 27. September. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 880 ohne Sack 7,30 bis 7,55. Nachprodukte fiat 
ohne Sack 5,40 bis 5,75. Stimmung: Feſt. Kriſtall⸗ 
ucker I, mit Sack 27,57!/,. Brodraffinade I. ohne Faß 

7,82½. Gemahlene Raffinade mit Sack 27,57½. Ge⸗ 
mahlene Melismit Sack 27,07½. Stimmung: —. Rohe 
zucker I. Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg per Sept. 
6,35 Gd., 6,50 Br., per Okt. 6,62½ Gd., 6,67½ Br., 
per Nov.⸗Dez. 6,72 ½ Gd., 6,75 Br., per Jan.⸗März 
6,90 Gd., 6,95 Br., per Mai 7,10 Gd., 7,15 Br. — 


Städtiſcher Zentralviehhof. 

Berlin, 27. September. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 4214 Rinder, 1232 Kälber, 
10 427 Schafe, 7094 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 68 
bis 72 M., b) 63 bis 67 M., c) 57 bis 59 M., d) 52 bis 55 
Mark; Bullen: a) 64 bis 68 M, b) 59 bis 63 M., 
e) 50 bis 58 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 58 bis 60 M., 2. 55 dis 57 M., 3. 54 bis 

6 M., 4. 50 bis 53 M. — Kälber. a) 70 bis 78 
Mark, b) 68 bis 73 M., e) 60 bis 64 M., d) 46 bis 
57 M. — Schafe. a) 71 bis 75 M., b) 66 bis 68 
Mark, c) 57 bis 65 M., d) 28 bis 35 M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) — bis 64 M., b) — bis — 
8 c) 61 bis 63 M., d) 58 bis 60 M., e) 59 bis 


Wohnung 
immern, Veranda und reich⸗ 
ubehör zu vermieten 
Mocker, Rayonſtraße 8. 


Baderſtraße 24 


find zwei zuſammenhängende, unmöb⸗ 
lierte Zimmer, Hof I. Etage, per 
1/10. er. zu vermieten. 


Schulſtraße 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer 
und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort zu vermieten 

&. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


Altstadt. Markt Nr. 12, 


helle Wohnung mit heller Küche zu 
vermieten Bernhard Leiser. 


von 4 
lichem 


Wohnung 1. Etage, 
3 Zimmer, Kabinet, Mädchenkam., 
Entree, Balkon u. allem Zubehör 
zum 1. Oltober 1902 zu ver⸗ 
mieten Schulſtraße 22. 


Steckenpferd 


Kleine freundl. Wohnung, 


3 Zimmer und Küche per ſoſort zu 
vermieten. Meinrich Netz. 


5 große Zimmer, Küche u. Zubehör, 
part., auch als Komtoirräume geeign., 
billig zu vermieten Vaderſtraße 26. 


1 oder 2 möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermieten. 
Bäckerſtraße 15, 1. 


I grosses unmöbl. Zimmer, 


zu Bureauzwecken ſich eignend, ift zu 
verm. Zu erfragen Culmerſtraße 28 
Cin möbl. frdl. immer, a. W. a. 

mit Penſton, iſt zu vermieten 
Bäckerſtraße 47, part. 


Gut möbl. Zimmer und Kabinet zu 
vermieten Bacheſtraße 15, part. 


Ein freundl. möbl. Zimmer 


von ſoſort zu verm. Araberſtraße 5. 


2 ff. möbl. Zim., auch geteilt, a. W. 
Burſchengelaß p. 1. Okt. zu verm. 
Ludwig Leiser, Altſtädt. Markt 27. 
1 möbl. dimmer z. v. Gerechteſtr. 17, III. 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten Gerechteſtraße 18/20, I. 


Okt. 
S. Danziger. 


des jetzigen Mieters 


